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Polens Anberrminifter beim Führer
Die Vedeuvmg des polnische« Gegenbesuchs beim Führer

Programm des Berliner' Besuches des Außen¬
ministers Beck und bringt lange Auszüge aus
den Artikeln der Berliner Blätter . Dabet
wird allgemein auf den herzlichen Ton der
Begrüßung des Ministers Beck durch die
deutsche Presse hingewiesen. Die Politische
Bedeutung des Besuches wird dabei von der
Negierungspresseunterstrichen.

Der zum Negierungslager gehörende„Kur¬
ier Poranny " schreibt, die Politische Bedeu-

'iehe außer allem

Berlin, 3. Juli.
Mit dem fahrplanmäßigen Zuge auS

Warschau traf am Mittwoch um 8.02 Uhr
der Polnische Außenminister Oberst Beck
auf dem Bahnhof Friedrichstraße ein. In
seiner Begleitung befinden sich seine Gat>
rin,  seine Tochter,  sein Kabinettsches,
Gras Lubienski,  sowie der Privatsekre¬
tär . Nach der Ankunft unterbiet sich der
Außenminister in angeregtem Gespräch mit
dem Reichsaußenminister und begab sich
dann durch das Fürstenzimmer auf dem
Bahnhofvorplatz, wo gegenüber dem Bahn¬
hof eine Ehrenkompanie der Leib¬
standarte Adolf Hitler  mit präsen¬
tiertem Gewehr den Polnischen Außenmini¬
ster ehrte. Nach einem kurzen Dank verab¬
schiedete sich der Polnische Außenminister von
den deutschen Herren und fuhr in Beglei¬
tung des polnischen Botschafters nach der
Polnischen Botschaft, wo er während seines
zweitägigen Berliner Aufenthalts Wohnung
nehmen wird. Zahlreiche Mitglieder der Pol¬
nischen Kolonie und viele Berliner wohnten
der Ankunft des hohen Gastes bei.

Außenminister Beck stattete um 11.45 Uhr
in Begleitung des polnischen Botschafters
Lipski  im Auswärtigen Amt in der Wil¬
helmstraße dem Neichsaußenminister Frhr.
v. Neurath  einen Besuch von etwa 15
Minuten Dauer ab. Eine größere Menschen,
menge hatte sich aus diesem Anlaß aus der
gegenüberliegendenSeite der Wilhelmstraße
eingcfunden.

Anschließend begab sich Minister Beck,
vom Botschafter und vom Reichsanßenmini-
ster begleitet, zu Fuß in die Reichs¬
kanzlei.  wo die Wachen das Gewehr prä¬
sentierten. Der Adjutant des Führers und
Reichskanzlers. Obergruppenführer Brück¬
ner.  empfing die Gäste am Eingang und ge¬
leitete sie zum Führer.

Die Meldung, daß der polnische Außen¬
minister. Oberst Beck, auf zwei Tage einen
Besuch in der Neichshauptstadt Deutschlands
abstattete und bei dieser Gelegenheit mit dem
Führer zusammenlrifft. hat in gewissen Tei¬
len des europäischen Auslandes einiges Auf¬
sehen hervorgernfen. Zu irgendeiner Nervo¬
sität besteht nicht die geringste Veranlassung,
da der Politische Freund des verstorbenen
polnischen Marschalls «uf Grund des freund¬
schaftlichen Verhältnisses Deutschlands zu
Polen nur seinen Gegenbesuch  sür die
Besuche der deutschen Reichsminister Goeb-
bei 8 und Göring  hier abstattet. Wenn
dieser Besuch Becks erst jetzt stattfindet, so
muß' die Nationalirauer berücksichtigt wer¬
den. in der sich Polen durch den Tod seines
Nationalheros befand.

Es ist selbstverständlich, daß das deutsche Volk
dem polnischen Außenminister einen aufrich¬
tigen und herzlichen Empfang bereitet hat, da
auch er zu seinem Teile an der Vertiefung des
Verständnisses zwischen den beiden Nationen
ausschlaggebend beigetragen hat. Ist doch die
deutsch-polnische Politik das erste große außen¬
politische Ereignis in der Nachkriegszeit ge¬
wesen, das einen neuenGei stundneue
Methoden  in den zwischenstaatlichen Ver¬
kehr verhetzter Völker hineintrug. Adols Hit¬
ler  und Josef Pilsudski  sind die beiden
großen Staatsmänner gewesen, die sich gemein¬
sam zu einer Revision der verhängnisvollen
Politik bekannt und entschlossen haben. Die
Geschichte wird diese beiden Männer einst als
die Pioniere einer neuen Europa-Politik zu
würdigen wissen. Dem Ereignis kommt um so
größere Bedeutung zn, als Oberst Beck zum
erstenmal in seiner erfolgreichen Politischen
Laufbahn Gelegenheit hatte, den Führer per¬
sönlich kenrcenzulernen und sich mit ihm über
die Fragen des deutsch-polnischen Verhältnisses
aussprechen zu können. Wir hoffen, daß der
Freund und Mitkämpfer des dahingeschiedenen
polnischen Nationalhelden, der Gestalter seines
außenpolitischen Werkes, von diesem Besuch
eine besondere Bestätigung des neuen Friedens¬
geistes, der im Deutschland von heute lebt, mit
nach Hause nehmen wird. So gilt der Besuch
Becks in Berlin letzten Endes nicht nur dem
Verhältnis Polen—Deutschland, sondern dar¬
über hinaus einer Vertiefung der gesamten
europäischen Politik im Interesse eines ge¬
sicherten Friedens.
Polnische Pressestimmen
.. Die Warschauer Presse veröffentlicht das

zen Äeziehungen und in der nachbarlichen
Verständigung, um die Grundlagen des
europäischen Friedens zu festigen. Es wäre
natürlich übertrieben, so schreibt das Blatt,
wenn man den Besuch nur als eine reine
Höflichkeit anffassen wollte. Der polnische
Minister werde mit dem Führer und Reichs¬
kanzler und mit dem deutschen Außenmini¬
ster die beide Länder interessierendenlaufen¬
den politischen Fragen besprechen,

Zer Mm
Berlin , 3. Juli

Der Führer und Reichskanzler hat an
Professor Sauerbruch  am Dienstag fol¬
gendes Glückwunschtelegramm gerichtet: „In
herzlichem Gedenken spreche ich Ihnen zu
Ihrem morgigen 60. Geburtstag meine besten
Wünsche für Ihr persönliches Wohlergehenwie für Ihre weitere Arbeit im Dienste
leidender Menschheit aus . Mit deutschem
Gruß ! Adolf Hitler/

der italienisch-abes.
Wichen Wjchtungsverhandlutigen

Den Haag, 3. Juli.
Der italienisch-abessinische Schlichtungsaus,

schuh hat am Mittwoch in Scheveningen seine
Beratungen nach mehrtägiger Unterbrechung
wieder ausgenommen. Der Ausschuß beabsich¬
tigt nunmehr den Vertretern beider Regierun¬
zen sowie den von ihnen genannten Sachver-
Ändigen die Gelegenheit zur eingehenden
rundlichen Begründung der beiderseitigen

Standpunkte zu geben.
Die Anzahl der vom Ausschuß und von den

beiden beteiligten Regierungenhinzugezogenen
Sachverständigen erhöht sich fortwährend. Die
italienische Abordnung besteht bereits jetzt aus
15 Personen. Unter ihnen befindet sich auch der
italienische Grenzkommandant Nicola Lima-
rutti , der sich auf Anweisung der italienischen
Regierung von seinem Standort in Somali-
land im Flugzeug nach Rom begeben und von
dort aus nach kurzem Aufenthalt die Weiter-
reise nach Den Haag angetreten hat.

Die ablehnende Haltung Mussolinis gegen-
über den englischen Vorschlägen, durch Ge¬
bietsabtretung in Britisch-Somaliland zur
Befriedigung der italienischen Ansprüche bei¬
zutragen, hat in den politischen Kreisen
Abessiniens größtes Befremden hervorgerufen
und die allgemeine Beunruhigung vergrößert.
Man erklärt, daß Italien zwar einem Schieds¬
gericht des Völkerbundes zugestimmt, aber
offiziell keinerlei Erklärung abgegeben habe,
daß es einen Schiedsspruch auch annehmenwerde.

Der Kaiser von Abessinien gab die Erklä¬
rung ab. daß er zur Aufrechterhaltung des
Friedens aus alle Fälle einen Schiedsspruch
anerkennen werde. Man erwartet hier all¬
gemein, daß man italienischerseits eine gleich¬
lautende Erklärung, die eine friedliche Lösung
des Streitfalles garantieren würde, abgibt.

Aufhebung-er Ausnahmegesetze
sür das Haus HabSburg
Gesetz vom österreichischen Ministsrrat beschlossen

Wien,  3. Juli . Ein Ministerrat , der am
Mittwoch unter Vorsitz des Bundeskanzlers
Dr . Schuschnigg stattfand, hat beschlossen, der
vorbereitenden gesetzgebenden Körperschaft
ein Bundesgesetz über die Abänderung der
das Haus Habsburg -Lothringen betreffenden
Ausnahmegesetze (Gesetz vom 8. April ISIS
und vom 3v. Oktober ISIS) vorzulegcn.

In einer amtlichen Bekanntmachung wird
dazu erklärt, es handle sich um die Beseitigung
der „weder sachlich noch rechtlich begründeten
Ausnahmebestimmungen" gegen die Habsbur¬
ger. soweit eine solche Aufhebung mit dem
Staatsinteresse vereinbar sei. Die gegen die
Mitglieder des Hauses Habsburg ausgespro¬
chene Landesverweisung soll grundsätzlich
außer Kraft gesetzt werden. Ferner wird die
Regierung nach ihrem Ermessen und unter
den von ihr festzustellenden Bedingungen Ver¬
mögenswerte. die nachweisbar privates Eigen¬
tum des vormals regierenden Hauses dar-
stcllen, zurückerstatten. Hiervon nicht betroffen
sind jedoch alle Gegenstände künstlerischen,
archäologischen, wissenschaftlichen oder histori¬
schen Charakters, die einen Teil von Samm¬
lungen bilden, z. B. Kunsthistorisches Mu¬
seum, Nationalbibliothek und dergleichen. Es
soll mit dieser gesetzlichen Regelung insbe¬
sondere auch dafür Vorsorge getroffen werden,
daß Ansprüche und Rechte Dritter , die in der
Zwischenzeit erworben wurden, hierdurch nicht
betroffen sind. Der Mlnisterrat erklärt, daß
die vorgeschlagene Aendcrung die einem ge¬
sunden Rechtsempfindenentsprechende Lösung
und eine wenigstens teilweise Wiedergutma¬
chung zweifellos begangenen und von der all¬
gemeinen öffentlichen Meinung als solches
empfundenen Unrechtes darstelle.

ist öm VlWrm Wen
Kempten, 3. Juli

Bei dem letzten Erdbeben stürzten, wie erst
jetzt festgestellt wurde, am Hochvogel, im
Osten der Allgäuer Alpen, bis zu 100 Kubik¬
meter Felsen ab. Die Abstürze erfolgten be-

jvnoers an der Westwand, die jetzt ein völlig
verändertes Aussehen hat . Ad Felsmassen,
die stellenweise bis zu 600 Meter niederpras¬
selten. stauten sich im oberen Teil des Weit-
Tales , wo ein gewaltiges Geröll-Feld ent¬
standen ist.

W9V09 Mann KrieMütte
der abeWlichen Armee

Addis-Abeba, 3. Juli.
Der abesfinische Kriegsminister erklärte

eine Meldung des „Matin ", die die abesst-
nische Truppenstärke mit 140 000 Mann be-
zifferte, für unzutreffend. Die augenblickliche
Heeresstärke betrage, wie der Kriegsminister
ausführte, 350 000 Mann . Falls Abessinien
zur Mobilisation gezwungen würde, könnten
innerhalb von 15 bis 30 Tagen etwa 900 000
Mann aufgeboten werden. Die abessinischen
Streitkräfte, die sowohl mit modernen wie
mit älteren Waffen ausgerüstet seien, hätten
jedoch sämtlich die Ausrüstung einer moder¬
nen Kriegsführung erhalten.

Neue Drohung der KwanrungMrniee
Räumung von Tschachar bis 10. Juli

verlangt
Peiping, 3. Juli.

Nach einer Meldung aus Hsingking hat die
japanische Kwantung-Armee der chinesischen
29. Armee Sung Cheyuans neue Forderun¬
gen übermittelt. Die Kwantung-Armee droht
mit neuen Maßnahmen, falls die Chinesen
nicht bis zum 10. Juli Tschachar und die
Grenzgebiete innerhalb der äußeren Großen
Mauer südlich von Tuscht kau geräumt
haben. Für mögliche Aktionen siebt die
Hauptmacht der japanischen
Garnison von Jehol  unter dem
Oberbefehl, von General Vamada bei

upeiköu  zur Verfügung. Falls die
Japaner ihr Vorhaben durchführen, würde
das in Richtung Tuschikau nordwärts vor¬
springende Dreieck der Großen Mauer durch
das im vorigen Jahr die Japaner eine
Kraftwagenstraße gebaut haben, völlig unter
den Einfluß der Japaner kommen.

Zur Gründung des britischen Rates für
Auslandspropaganda

Vor kurzem ist in England eine Einrich¬
tung geschaffen worden, die bei uns kaum
beachtet wurde. Und doch sollte man gerade
in Deutschland allen Grund haben, sich ein¬
gehender mit ihr zu befassen. Sie nennt sich
„Britischer Rat zur Pflege der
Beziehungen zu anderen Län¬
dern" (British Council for Relations wich
other Countries). Diese Pflege der freund¬
schaftlichen Beziehungen zu anderen Landern
ist aber selbstverständlich nicht der Endzweck
des Unternehmens. Es handelt sich vielmehr
um nichts weniger als um die Schaffung
e i n e r s chl a g f e r t i g e n E i n r i cht u n g
für die Anslandspropaganda.

Es war gar nicht so leicht, diese Einrich¬
tung in England volkstümlich zu machen.
Der Durchschnittsenglcmder selbst ist von
Hans ans ein schlechter Propagandist.
„Reklame" geht ihm nnr schwer von der
Hand.

Wir dürfen den Engländer in diesen Din¬
gen nicht mit dem Franzosen verwechseln.
Der Franzose ist. das kann man wohl ohne
Uebertreibung sagen, unter den Nationen
Europas der unbestritten findigste Reklame-
sachmann. Er fühlt sich— aufs Kulturpoli¬
tische übertragen — fast unbewußt von dem
Drange beseelt, Weltmissionar des franzö¬
sischen Kulturgedankens zu sein. Fast un¬
bewußt hat er sür sein Kulturideal den Wclt-
begriff der „Zivil ' ''ation " geprägt und ver¬
sucht unter dieser Marke, seinen französischen
Geist allen denen einzuimpsen, die aus den
Quellen französischen Wissens und franzö¬
sischer Kultur schöpfen. Gerade das ver¬
schleiernde Gewand des „Weltumspannenden"
hat die Jugend der Welt in den vergangenen
Jahrhunderten an die Hochschulen Frank-
reichs gelockt und sie schließlich— zum gro¬
ßen Teil wenigstens — zu willfährigen Die¬
nern auch der französischen Politik gemacht.
Gewiß unbewußt  liegt dies kulturpredi¬
gende Bedürfnis im geistigen Menschen
Frankreichs, ebenso bewußt  aber wird cs
von der außenpolitischen Leitung für die
Ziele der französischen Machtpolitik eingesetzt
und ausgenutzt.

Viel nüchterner und sachlicher der Eng¬
länder. So erstrebenswert ihm die Endziele
einer derartigen Propaganda auch erscheinen
mögen, der Weg dahin entspricht nicht seiner
Art. Besonders der geistige Mensch hält
Propaganda sür ein nicht „faires " Reklame»
geschrei und damit sür England unwürdig.
Die gewisse Portion insularer Ueberheblich-
keit, über die mehr oder minder jeder Eng¬
länder verfügt, wendet sich gerne von allem
ab, was auch nur entfernt an Auslands¬
propaganda gemahnt. Kein Wunder also,
daß es nicht ganz einfach war , ihn sür den
Werbegedanken des Ausschusses zu erwär¬
men. Und doch brauchte England diese Ein-
richtung. Das Mutterland des britischen
Weltreiches liegt nicht mehr auf einer ser-
nen Insel , unerreichbar den Stürmen , die
das alte Europa durchtoben. Aus den Lon¬
doner Verhandlungen des 3. Februar und
dem britischen Verlangen nach einem euro¬
päischen Luftlocarno geht eindeutig hervor,
daß England selbst erkannt hat. zu welch
völliger politischer Beden-
tungslosigkeit der schmale
Meer st reifen des Kanals für den
Fall eines Luftkrieges herab-
gesunken  ist . Die Politik der „Splendid
Isolation " gehört nach dieser Erkenntnis
endgültig der Vergangenheit an. Eine neue
Politik aber erfordert neue Mittel. Es mel¬
dete sich auch der Geschäftsgeist, der nach
Erweiterung der Ausfuhr schrie. So kam
man geradezu zwangsläufig zu der Grün-
düng des Britischen RateS. Schließlich hatte
man ein Ziel gefunden, das auch dem Puri¬
tanischsten Briten die neue Suppe schmack¬
haft machte. Danach soll die Aufgabe der
britischen Kulturpropaganda darin bestehen,
„im Auslande eine allgemeinere Kenntnis
der englischen Sprache, Literatur . Kunst.
Musik. Wissenschaft, Erziehung und andere
Seiten des englischen Lebens zu verbreiten,
dadurch ein willigeres Gerechtwerden der
Welt gegenüber den Belangen Großbritan¬
niens zu fördern und engere freundschaft¬
liche Beziehungen zwischen dem englischen
Volk und den Völkern der Erde zu pflegen".

Genau wie die französische sieht auch die
britische Auslandswerbiing vor allem in
einer erdball um fassen den Förde-
r u n g des Studiums der ' eng-



ItschenSP rache  die Grundvoraussetzung
für eine erfolgreiche Durchführung jedweder
weiteren kulturpolitischen Ziele . Wie Frank¬
reich an den großen Universitäten der Welt
seine „Französischen Institute ' und Aus¬
landsgymnasien unterhält , will auch Eng-
land überall Lehrstühle und Institute er¬
richten, die der Verbreitung und Verstand»
lichmachung britischer Kultur und Wesens¬
art dienen . Stipendien will man bereitstellen,
die begabten ausländischen Akademikern
Studienaufenthalte in England
wirtschaftlich ermöglichen sollen. Weiter
sollen Schrift , Wort und Ton in den Dienst
der Propaganda gestellt werden . Das eng¬
lische Buch wird ebenso wie der englische
Tonfilm im Ausland künftig stärker propa¬
giert werden , und genau wie in Frankreich
sollen nach und nach „Gesellschaften zur,
Pflege der Kultur fremder Völker ' ins Leben
gerufen werden , deren Ziel aber in nichts
anderem besteht, als in den fremden Völkern
durch Kultur , und Vortragskreuzzüge — die
hritische Kultur zu verbreiten.

lieber die Frage der geldlichen Mittel zu
sprechen, die ein solch großzügiger Kultur»
werbcfeldzug erfordert , ist eigentlich müßig,
wenn man bedenkt, daß Außenpolitik und
Außenhandel seine wärmsten Befürworter
sind.

Schwieriger ist die Frage nach den
geistigen Mitteln,  die zur Durchfüh»
rung einer solchen Aufgabe notwendig find.
Die Dinge befinden sich aber noch sehr in
der Schwebe, als daß Abschließendes schon
gesagt werden könnte , jedenfalls aber hat
man zum ersten Vorsitzenden des Rates
Lord Tyrell  erkoren ; wohl nicht ohne
Grund , denn Tyrell war ehedem britischer
Botschafter in Paris ! Sein Stellvertreter
wird ein Großindustrieller sein. Also kommt
wenigstens in der Spitze des Unternehmens
sein wahres Gesicht zum Ausdruck : Politik
und Geschäft! Dann erst solgen die „Kultur-
mittler ' : Die Rektoren einiger Hochschulen
und mehrere namhafte Vertreter aus Kul»
tur -, Kunst - und Geisteswelt . Schließlich sind
es noch Foreign Office, Handels - und Kultur¬
ministerien , die ihre Sachbearbeiter in den
Rat entsenden.

Es ist richtig, wenn in ähnlichem Zusam¬
menhang gesagt wurde , England „habe nie die
Sentimentalität geteilt, Hie zeitweilig den kul¬
turellen Austausch als unfehlbares Mittel der
europäischen Verständigung , um nicht zu sagen
als Ersatz für die Politik anpries .' Aber trotz¬
dem laufen nach erprobtem französischemVor¬
bild, das seine Kulturpropaganda territorial
seinem Bündnissystem anpatzt, die englischen
Pläne darauf hinaus , in Südamerika , in
Aegypten, in den baltischen und skandinavi¬
schen Staaten sowie in den Niederlanden die
schwersten Geschi'che seines Propagandafeld¬
zuges aufzusahren . Ersichtlich ist es England
besonders in diesen Ländern um Stärkung des
alten und Gewinnung neuen Einflusses zu
tu ».

Es mag endlich noch hcrvorgehoben sein, daß
der Rat auch die Aufgabe hat, den jungen bri¬
tischen Menschen wettoffen zu machen, ihn
planmäßig dazu anzuhalten , draußen die Augen
aufzumachen, fremdes Wesen aufzunehmen , zu
verarbeiten , in englische Begriffe und Werte
«nizuprägcn und es so der Heimat dienstbar
zu machen.

Dahin gehört es, wenn England seinen
Schüleraustaujch immer mehr fördert . So
werden zwischen Berlin und London in diesem
Sommer z. B . nicht nur Studenten und Gym¬
nasiasten, sondern zum erstenmal auch Volks¬
hochschüler und Handelsschüler ausgetauscht
werden. Die britische Weltpropaganda geht so
ihren Weg, eindeutig und zielbewusst! Wir in
Deutschland aber sollten nicht verkennen, daß
unserem Volke, als dem Volke im Herzen Euro¬
pas eine besondere abendländische Verpflich¬
tung erwächst, die Verpflichtung , Europa das
zu geben, was deutscher Geist und deutsche
Kultur zu geben imstande sind, eine Verpflich¬
tung also, die nicht von Politik und Geschäft,
sondern von höheren Gesichtspunkten eingege¬
ben ist. Rudolf Jungens.

Admiral über Bord
London, 3. Juli.

Dem Oberbefehlshaber der britischen Mit¬
telmeerflotte , Admiral Sir William Fisher,
stieß im Kriegshafen von Portsmouth ein
Unfall zu. Beim Verlassen seiner Admirals¬
barkasse glitt er über Bord . Der Unfall kam
dadurch zustande , daß die Barkasse durch
die Wellen gegen den Landungsponton ge¬
drückt wurde . Der Admiral würde von sei¬
nen Seeleuten aus dem Wasser geholt und
kehrte an Bord seines Flaggschiffes „H.M.S.
Resolution " zurück, um dort seine Kleider
zu wechseln.

Das Meimtrw Sammelverbot
bis3«. September

Berlin , 3. Juli.

Der Reichs- und preußische Minister des
Innern , Dr . Frick , hat un Benehmen mit
dem Reichsnnnister für Propaganda und
Volksaufklärung , Dr . Goebbels  und dem
ReichsschatzmeisterPg . Schwarzfür  die Zeit
vom 1. Juli bis 30. September 1935 ein allge¬
meines Sammelverbot erlassen. Im Sinne
dieses Erlaßes wird auch die in einer Zeitungs¬
notiz gestern angekündigte Sammlung für
die Hitler . Frei platzspende nicht
durchgeführt.

De -eirlsAea Frorrttömpser in
Ch« «rokt-Feeeand

Paris , 3. Juli.
Die von ihren französischen Kameraden

begleiteten 50 Frontkämpfer , die von Vichy
nach Clairvivre  unterwegs sind, haben
am Dienstag unerwartet in Clermont-
Ferra nd  einen Zwischenaufenthalt ge¬
nommen . Die örtlichen französischen Front¬
kämpferverbände und die Stadtverwaltung
veranstalteten sofort einen festlichen Emp-
fang, bei dem jedem einzelnen der deutschen
Gäste eine kleine Erinnerungsgabe überreicht
wurde . Nach diesem Empfang haben die
deutschen Frontkämpfer am Kriegsgefallenen.
Denkmal der Stadt Blumen niedergelegt.

Die Pariser Zusammenkunft ehemaliger
Frontkämpfer beider Läger wird von den
meisten Blättern als ein aufrichtiges Be¬
kenntnis zürn Frieden bezeichnet . Die Riedes,
legung eineS Kranzes am Grabe des unbe¬
kannten französischen Soldaten durch die
deutsche Frontkämpfe .rabordnung wird eben-
so hervorgehoben wie die Genügtuung , die
die deutschen Gäste über die ihnen gewordene
freundliche und sogar freundschaftliche Auf-
nähme geäußert habest.

„Gestern Feinde , heute Kamera-
den , morgen Freunde " . Diese Worte
des Führers der deutschen Abordnung faßen
nach Ansicht deS „Oeuvre " die Ergebnisse der
Pariser Besprechungen zusammen . Sie seien
ein guter Abschluß der herzlichen Begegnung.
Man brauche letzt nur nochfortzu-
fahren.  Man könne über die Achtung der
Verträge und den Wert von Abkommen sagen,
was man wolle . Friedensworte seien jedenfalls
beßer zur Kenntnis zu nehmen als gehässige
Aeußerungen . Natürlich fehlt es nicht an kritr-
schen und mißtrauischen Betrachtungen zu der
Frontkämpfervegegnung . So überschreibt
„Homme Ltbre " seinen Kommentar , „Der

Geier hinter der Schwalbe ". Im „Figaro"
mißt Wladimir d'Ormesson dem deutschen
Frontkämpferbesuch mehr eine gefühlsmäßige
als eine politische Bedeutung zu. Fernand d e
Brinon  schreibt in der „Information ", man
spreche dieser Tage von deutsch-französischen
Verhandlungen , privaten Unterredungen und
gesonderten Unterhandlungen . Diese Hoffnun¬
gen seien trügerisch und bedauerlich.
Für sofortige Fühlungnahme
mit Deutschland

Paris , 3. Juli.
Mit der Frage der deutsch-französischen

Beziehungen beschäftigt sich in der radikal-
sozialistischen „Republique ' der Abgeord-
nete Bastid.  Vorsitzender des auswärtigen
Kammeraussckußes . Er schreibt u. a .: „Die
Atmosphäre scheint heute etwas beßer zu
fein. Unsere Oesfentlichkeit sieht
vielleicht einer freien Aus-
spräche mit Deutschland nicht
mehr ganz so fern wie noch vor
einiger Zeit.  Die Ereigniße der letzten
Wochen bezeugten mit unwiderstehlicher Ge¬
walt . daß jede Politik , die selbst den flüch¬
tigen und trügerischen Anschein einer diplo¬
matischen Einkreisung Deutschlands besitzt,
zum Mißerfolg verurteilt ist. England und
Italien geben uns vielleicht die mögliche
Genugtuung , auf die unsere Eigenliebe Wert
legt. Man wird weiterhin von der Unter !-
barkeit des Friedens und der Einheitsfront
zwischen ihnen und uns sprechen. Aber wenn
es darauf ankommt , was bleibt dann von
diesen harmonischen Erklärungen ? Deutsch¬
lands Anziehungskraft dehnt sich aus , sogar
bis in die Balkangegenden , die bisher über-
lieferungsgemäß der französischen Sache zu¬
getan waren . Ich stelle das mit größter
Traurigkeit fest."

Mt Verräter WgeriÄtet
Berlin , 3. Juli.

Die Justizpreßestelle Berlin teilt mit : Der
Volksgerichtshof hat am 29. November 1934
den 63 Jahre alten Bruno Lindenau  aus
Perleberg wegen Verrates militärischer Ge¬
heimnisse und am 1. Februar 1935 den
28 Jahre alten Egon Bretz aus Wilhelms¬
haven wegen Erforschung militärischer Ge¬
heimnisse zum Tode verurteilt . Die beiden
Verurteilten sind Mittwoch morgen in Ber¬
lin hingerichtet worden . Ferner ist durch
Urteil des Volksgerichtshofes vom 28. Juni
dieses Jahres der 49 Jahre alte Wilhelm
Battesch  aus Oamminke wegen Verrates
militärischer Geheimniße und wegen ver¬
suchter landesverräterischer Fälschung und
gewinnsüchtiger Privaturkundenfälschung zu
lebenslänglichem Zuchthaus  verurteilt
worden.

Kerfammkungsspem im Reichs-
Erstand

Berlin , 3. Juli.
Auf Anordnung des Reichsbauernführers

findet der diesjährige Reichsbauerntag in
der Zeit vom 10. bis 17. November (Neblung)
1935 in der Neichsbauernstadt Goslar
statt . Um den Reichsbauerntag besonders
hervorzuheben und die Führerschaft des
Reichsnährstandes auf diese Tagung ge¬
nügend vorzübereiten , hat der Reichsbauern¬
führer eine Sperre aller Kundgebungen und
Arbeitstagungen des Reichsnährstandes bis
zum Reichsbayerntag verfügt . Von dieser
Anordnung sind allein die Vorbereitungen
zum diesjährigen Erntedanktag ausgenom¬
men.

lo vW RM. is drr
ArbettSbeschassUkisSlotteriegezogen

Halle, 8. Juli.
Einer der Hauptgewinne der 5. Serie der

Arbeitsbeschassungskotterie wurde in der
Nacht zum Dienstag in Halle gezogen. In
einem Lokal im Stadtzentrum hatte ein 44
Jahre alter Kellner zwei Lose von einem
braunen Glücksmann gekauft. Eines davon
war ein Freilos , das andere enthielt einen
Gewinn von 10 000 RM . Interessant find
die Begleitumstände dieses glücklichen Grisss-
Bevor der Kellner sich zum Kaufe entschloß,
hatte ein Gast soeben eine größere Anzahl
Lose gekauft ; keines davon brachte aber
einen Gewinn . Kurze Zeit später wurden
dem Kellner von einem Kollegen 1.50 RM.
zurückgezahlt, die er diesem geliehen hatte.
Er entschloß sich, dieses Geld, auf daS er
nicht mehr gerechnet hatte , für Lose auszu-
geben. Dabei hatte er den Einfall , die Lose
nach seinem Geburtsdatum , dem 14. 7., so
auszuwählen , daß er sich das 14. von links
und das 7. von rechts im Kasten des Los-
Verkäufers geben ließ.

Kmttwagensabrtrant Atroent
Paris , 3. Juli

Der französische Kraftwagenfabrikant
Andr6 Citro  8 n ist am Mittwoch früh im
Alter von 57 Jahren nach langer Krankheit
gestorben.

RMgimg-rr SWsmbMrttiDW
um 49 Prozent

Berlin , 3. Juli.
Einen bedeutsamen Beitrag zu den Aus¬

wirkungen der Arbeitsbeschasfungsmaßnah-
men der Neichsregierung liefern die Ergeb¬
nisse der Neichsfürsorgestatistik . Seit dem
Krisenhöhepunkt hat , wie das NdZ . meldet,
die Zahl der in der öffentlichen Fürsorge
laufend unterstützten Parteien bis Ende 1934
um mehr als 1,8 Millionen abgenommen.
Ende März 1933 mußten von den Fürsorge-
Verbänden noch fast 2,9 Millionen Wohl¬
fahrtserwerbslose voll und weitere 250 000
Arbeitslose zusätzlich unterstützt werden . Bis
Ende 1934 ist die Zahl der von den Für¬
sorgeverbänden unterstützten Arbeitslosen auf
1,34 Millionen zurückgegangen . Ihr Anteil
an der Gesamtzahl der Hilfsbedürftigen be¬
trägt nur noch 39,2 Prozent gegen früher
6l,4 Prozent . Die höchsten Anforderungen
an laufenden Barunterstützungen stellte das
Jahr 1932/33 mit 1832 Millionen RM . Das
Jahr 1933/34 brachte bereits eine Entlastung
um 150 Millionen . Nach den vorläufigen Er¬
gebnissen dürste sich 1934/35 der laufende
Baraufwand um weitere 450 Millionen auf
annähernd 1200 Millionen Mark ermäßigen.
Die Gesamtkösten der öffentlichen Fürsorge
und Jugendhilfe betrugen im Jahre 1933/34
nahezu 2,6 Milliarden Mark . Nach Abzug der
Einnahmen verblieb ein Zuschußbedarf von
1,6 Milliarden , zu deßen Deckung im Durch¬
schnitt se Kopf der Bevölkerung 25 Mark auf-
zubringen waren.

RMswttbewoche
W die SMersreiplatzfpende

vom 13. bis 20. Juli 1935
Berlin , 3. Juli

Die ReichSwerbewoche für die Hitlerfrei¬
platzspende, die vom 13. bis 20. Juli statt-
,findet, soll 250 OOOFreiPlätze für die
Erholung von alten Kämpfern
der Bewegung schaffen . Bisher
sind  54000 Freiplätze gemeldet.
Für die Werbung werden alle Organisatio¬
nen und Gliederungen der Partei und die
Mitglieder der im Erholungswerk des Deut¬
schen Volkes zusammengeschloßenen Verbände
eingesetzt.

Mit der Hltlerfreiplatzspende wird eine
selbstverständliche Verpflichtung des Dankes
an die alten Kämpfer der Nationalsozialist !-
schen Bewegung erfüllt . Die Hitlerfreiplatz,
spende soll den alten Kämpfern der Be¬
wegung nach jahrelanger Arbeitslosigkeit.
Entbehrungen und Verfolgungen wieder die
gesundheitlichen Voraussetzungen zur Spit¬
zenleistung verschaffen.

«sr imM r«it d»t
um Luftund Sonne

zu genießen , der braucht Leotrem zum Sonnenbaden ganz
besonders nötig I Denn Leokrem verringert ja nicht nur die
Gefahr des Sonnenbrandes , sondern er hilft vor allem
schneller bräunen . Wer Leokrem mit Sonnen -Mtamin be¬
nutzt , kann schon nach einem einzigen Sonnenbad braun¬
gebrannt nach Haufe gehen . Und das will wirklich etwas
heißen >Lttürem zu 22,50 «nd 90 Pfennig und Leo -Haut-
ok zu 50 Pfennig sind in allen Fachgeschäften erhältlich.

Am Dienstag ging eine 81jährige Frau von
Spaichrngen,  wie schon öfters , zum Baden
ins Krankenhaus . Da sie sich längere Zeit als
üblich im Bad aufhielt , sah die Schwester nach
und fand die Frau tot auf . Ein Schlagansall hat
den raschen Tod herbeigeführt.

*
Am 80 . Juni verabschiedete sich Landrat

Dr . Ben z, der seit 1. Oktober 1933 das Oberamt
Nürtingen  verwaltet hatte . Der Scheidende,
dessen Verwaltungstätigkeit als vorbildlich an¬
erkannt werden muß , übernimmt ein Amt bei der
Landesversicherungsanstalt in Stuttgart.

»
Dienstag abend brachte sich in den Anlagen von

Ludwigsburg  ein etwa 60 Jahre alter Mann
in selbstmörderischer Absicht Schnittwunden am
Hals und am Handgelenk bei . Man brachte den
Lebensmüden nach dem Kreiskrankenhaus.

. »
Lausfen , OA. Rottweil , 3. Juli . (Wer

erwischt den Dieb ?) Der zurzeit bei
Ausbesferungsarbeiten an der Bahnlinie
Rottweil —Lauffen beschäftigte und hier ein¬
quartierte 26 Jahre alte Hermann Daune-
mann  von Uhingen , Kreis Göppingen,
stahl am Montag abend seinem Arbeits¬
kameraden und Zimmergenoßen aus dessen
Koffer den Betrag von 300 N M „ den dieser
als Verwalter der Baukantine zur Abliefe¬
rung dort verwahrt hatte . Der Täter konnte
bis setzt noch nicht gefaßt werden.

Freudenstadt , 3. Juli . (Schwerer
Hagelschaden .) Auch im Schwarzwald
hat das Unwetter vom Montag nachmittag
schwer gehaust . Der von dem Hagelschlag
auf den Getreidefeldern hervorgerufene Scha¬
den beträgt bis zu 90 Prozent . Auch die
Gärten und Obstbäume wurden übel zu¬
gerichtet . In G l a t t a l hat der Sturm die
stärksten Bäume abgeknickt.  In der
Umgebung von Glatten  wurde durch die
Gewalt des Sturmes eine Feldscheune
umgeworfen.

Kirchheim u. T., 3. Juli . (Tragischer
Verkehrsunsall .) Als der bei der
Firma Kolb und Schüle hier beschäftigte
Thomas Sch ad auf der Rückfahrt mit sei¬
nem Motorrad von Kölbingen , wo er mit
seiner Familie seine Mutter besucht hatte,
von einem anderen Motorradfahrer überholt
wurde , streifte er ein Lastauto . Seine Frau
und seine drei Kinder  wurden auf die
Straße geschleudert.  Die ganze
Familie erlitt Verletzungen  und inußte
in das Tuttlinger Krankenhaus verbracht
werden.

Bietigheim , 3. Juli . (Immer ran mit
der Sprengpatrone!  Die Arbeiter
einer hiesigen Baufirma hatten vor der Mit¬
tagszeit die Trommel einer Betonmischmaschine
mit Betonspeis gefüllt . Während sie nun beim
Mittagessen waren , verfestigte sich das Mate¬
rial in der Trommel , was man erst bei der
Rückkehr entdeckte. Man ging nun daran , den
festen Betoninhalt mit einer Sprengpatrone zu
sprengen . Als das nichts half , nahm man eine
zweite und dritte Sprengpatrone . Das half!
Sie zerriß nämlich die ganze Trommel.

Dietingen , OA . Rottweil , 3. Juli . (Blitz
verursachtMotorradunfall .) Wäh.
rcnd eines Gewitters fuhr am Montag abend
Gipsermeister Sirch von Gößlingen auf der
Straße zwischen Dietingen und Mariahoch¬
heim. Durch einen grellenBlitz  wurde er
geblendet,  geriet von der .Fahrbahn ab und
stürzte.  Er zog sich eine schwere Fleisch¬
wunde am Oberschenkel zu und muß !e mit dem
Sanitätsauto ins Krankenhaus nach Rottweil
übergeführt werden.

Reutlingen , 3. Juli . (Die Reutlinger
Hauptsatzung .) Die Ministerialavtei-
lung für Bezirks - und Körperschaftsverwal¬
tung hat durch ihren Erlaß vom 1. Juli die
Hauptsahung der Stadt Reutlingen geneh¬
migt . Die Hauptsatzung , die Oberbürger¬
meister Dr . Dederer  nach Beratung mit
den Gemeinderäten und mit Zustimmung des
Parteibeauftragten , stellv. Krcisleiter Spo-
ner,  erlaßen hat , bestimmt : Der Oberbür¬
germeister wird hauptamtlich anaestellt ; ihm
stehen zur Seite der hauptamtliche Bürger¬
meister und zwei ehrenamtliche Beigeordnete
(Stadträte )., Die Zahl der Ratsherren be¬
trägt 24. Zur beratenden Mitwirkung wer¬
den bestellt: Verwaltungsbeiräte für all.
gemeine Verwaltungs - und finanzielle An¬
gelegenheiten , Fürsorgebeiräte , Technische
Beiräte und Schätzungsbeiräte . Die Bei¬
geordneten , Ratsherren und Beiräte , werden
alsbald berufen werden.

Ulm, 3. Juli . (Blitz entzündet
Heu sch uppeu .) Auch über die Ulmer
Gegend gingen gestern nachmittag schwere
Gewitter  nieder , die in Ulm selbst einen
überaus heftigen Wolkenbruch zur Folge
hatten . Im benachbarten Gögglingen
schlug der Blitz in einen dem Straßenwärter
Johann Kiem gehörenden Schuppen , in dem
sich erhebliche Heuvorräte , eine Dresch-Ma-
schine, eine Holzsäge und die ganze land¬
wirtschaftliche Fahrnis sowie 20 Hühner be-
fanden . Obgleich die Feuerwehr rasch zur
Stelle war und auch der im Gögglinger Ried
beschäftigte Arbeitsdienst an den Brandplatz
eilte, um der Feuerwehr beizustehen, siel der
Schuppen samt totem und lebendem In¬
ventar dem Feuer zum Opfer . Glücklicher¬
weise herrschte Ostwind , so daß wenigstens
daS Wohnhaus und die danebenstehenden
großen Scheuern gerettet werden konnten.



Aus dem Heimatgebiet
Versetzt wurde mit seinem Einverständnis

Verwaltungsobersekretär Deyringer  vom Ober-
landesgericht Stuttgart an die Staatsanwaltschaft
bei dem Oberlandesgericht Stuttgart,

Ernannt  wurden die Justizsekretäre mit
der Amtsbezeichnung Verwaltungsobersekretä
Mahnke  bei dem Landgericht Tübingen un>
Lange  bei der StaatsanwaltschaftStuttgart so
wie Justizsekretär Reiniger  bei dem Amis
gericht StuttgartI zu Verwaltungsobersekretärer
bei ihren bisherigen Behörden.

Im Bereiche des LandesfinanzamtsEtuttgar
wurden ernannt:

zu Zollsekretären  die Zollassistenten
Leib  bei dem Zollamt Horb.
Freundlich  bei der Zyllaussichtsstelle(St)

Plieningen,
B est bei der Zollaufsichtsstelle(St) II Stuttgart
Kreth  bei der Zollaufsichtsstelle(St) Kirch

berga. d. I .,
Zimmermann  bei der Zollaufsichtsstelle(St)

Ebingen,
Traboldbei  der Zollaufsichtsstelle(St) Trochtel-fingen,
Altstadt  bei der Zollauffichtsstelle(St) Nagold,
Stricker  bei der Zollaussichtsstelle(St) Rosen-selb,
SeisrieL  bei der Zollauffichtsstelle(St) Schvm-berg.
Knecht bei der Zollaufsichtsstelle(St) Horba. N„
Ebdingbei  der Zollaussichtsstelle(St) Balingen.
Sauer  bei der Zollaussichtsstette(St) Sulz a.N.,
Schlecker bei der Jollaufstchtsstelle(St) Schwen-

ningen,
Kaufmann  bei der Zollaussichtsstelle(G) Kreß¬bronn,

zum Zollwachtmeister:
Zollwachtmeister auf Probe Reiser  bei dem

Hauptzvllamt Ulm;
verseht:

Steuerinspektor Deuschle  bei dem Finanzamt
Eßlingen an das Landessinanzamt,

Zvllsekretär Pfister  bei der Jollaufstchtsstelle
(St) Künzelsau an das Zollamt Crailsheim,
auf Ansuchen in den dauernden Ruhestand ver-setzt.

SteuersekretärS che i t enber ger bei dem
Finanzamt Göppingen.
Der Herr Landesbischof hat die Dekanats, und

I. Stadtpfarrstelle in Nagold  dem Stadtpfarrer
Gümbel  in Schorndorf und die Pfarrei
Gebersheim,  Dek . Leonberg, dem Pfarrer
Elwert  in Deufringen, Dek. Böblingen, über-tragen.

NmammlUWsrmbot eichatten!
Die EaupropagandaleitungWürttemberg

Hohenzollern der NSDAP, weist darauf hir
^ die Anordnung in bezug auf das voi
RerchspropagandaleiterDr. Goebbels f ü
den Monat Juli  1935 bestehende Ver
sammlungsverbot  unbedingt ein
zuhalten ist. Sämtliche Kreistage, Kund
gedungen und andere Veranstaltungen sin!
für den Monat Juli 1935 verboten. Ausnah
men für dieses Verbot werden nicht zugelassen. ^

Mjensvn-eezuge-er Mirhs-a-ir
Die Neichsbahndirektion Stuttgart führt auch

Heuer wieder Feriensonderzüge mit 33»/, bis
äv Prozent Fahrpreisermäßigung
aus, und zwar am 20. Juli einen Sonderzug von
Stuttgart nach Hamburg und Bremen,
Abfahrt in Stuttgart Hbf. um 17.50 Uhr und
«inen Sonderzug von Stuttgart nach Berlin
mit Anschluß nach Leipzig und Dresden,
Abfahrt in Stuttgart Hbf. um 18.45 Uhr, ferner
am 21. Juli einen Sonderzug von Stuttgart nach
Köln —Dortmund  mit Anschluß nach Wies¬
baden und Trier.  Abfahrt in Stuttgart Hbf.
um 9.15 Uhr. Neben den billigen Fahrpreisen—
kinderreiche Familien haben außerdem die übliche
Fahrtverbilligung— haben die Feriensonderzüge
den Vorteil, daß jedem Mitreisenden ein bequemer
Sitzplatz im voraus gesichert ist, daß man ohne
Umsteigen zum Reiseziel oder in dessen Nähe
gelangt, und daß die Züge mit Schnellzugs¬
geschwindigkeit verkehren. Alles Nähere enthält
das Ueberstchtsheftchenüber die Feriensonderzüge
1935, das von den Fahrkartenausgaben unent¬
geltlich abgegeben wird.

Die St a d tb cl e u ch tu n g an den zwei
Abenden (Samstag und Sonntag ) verspricht
eine ganz besondere Ueberraschung zu werden.
Samstag abend werden die größeren Gebäude
wie Stadtkirche, Rathaus , Schloß, Ruine,
Friedhofkapelleund Krankenhans angestrahlt,
während am Sonntag abend zu dieser An-
strahlnng noch die Illumination des Markt¬
platzes und der Bürgerhäuser kommt, so daß
es sich reichlich lohnt, diese Stadtbelenchtnng
anzuschcn.

Waldkennach, 4. Juli . Altsonnenwirt Wil¬
helm St oll konnte im Kreise seiner Fami¬
lienangehörigen in bester Gesundheit den 75.
Geburtstag feiern. Als Mitbegründer der
Mctzgerinnung Neuenbürg ist er durch eine
Vertretung derselben zu seinem 75. Geburts¬
tag mit einer Ehrengabe überrascht worden.

Meinlandfahrl der Veteiebs-
gekolgschafl Haueisen6 Sohn

Neuenbürg, 4. Juli.
Eine Rheinlandfahrt mit „Kraft durch

Freude". So etwas läßt sich Wohl hören, dach¬
ten die Gefolgschaftsmitglieder, als sie von der
geplanten Fahrt hörten. Diese Fahrt wurde
am letzten Samstag mit Kameraden der DAF
von Pforzheim mittels Sonderzugs ange¬
treten. Bingen war das nächste Reiseziel. Dort
angekommen, suchten die Teilnehmer an der

Fahrt sofort ihre Quartiere auf, um noch Zeit
zu haben zur Besichtigung der Sehenswürdig¬
keiten. Viele machten einen kleinen Spazier¬
gang an den Rhein, andere machten gleich die
Ueberfahrt nach Rüdesheim, um die bekannte
Drosselgasse zu besuchen und den feurigen
Rheinwein zu schlürfen. Wieder andere sahen
sich Bingen an oder fuhren zur abendlichen
Beleuchtung der Burg Ehrenfels . An Unter¬
haltung und Abwechslung fehlte es nicht. Das
größte Erlebnis war schließlich doch die Burg-
beleuchtnng von Ehrenfels, die volle zwei
Stunden dauerte und vom Motorboot aus
etwas ganz Großartiges bot. So hatten alle
ihr Erlebnis nach echt rheinischer Art und
das gefiel den Neuenbürgern.

Sonntag morgen sorgte die eigene Musik¬
kapelle für Heiterkeit und Unterhaltung.
Schon um 7 Uhr wurde mit Dampfer nach
Rüdesheim gefahren, von dort aus wurde ge¬
meinsam das stolze Niederwalddenkmalbesucht.

Um 10 Uhr wurde die achtstündige Nhein-
fahrt mit der stolzen „Rheinland" angetreten.
Vorbei führte die Dampferfahrt an den
Weinbergen und Wäldern, an Burgen und
Kirchen. Bald grüßte von der einen, bald von
der anderen Talseite ein freundliches Kirch¬
dorf oder ein verträumtes Rheinlandstädtchen.
Schön so eine Fahrt und recht viel Abwechs¬
lung dabei.

Hunger und Durst wurden auf das Beste
gestillt, denn auf so einem Rheinschiff gibt es
alles. Die Bordkapelle ließ zünftig ihre Wei¬
sen ertönen. Mit besonderem Interesse wurde
der Sagenfelsen „Loreley" betrachtet.

Am stärksten war der Eindruck in Koblenz
beim Deutschen Eck mit dem mächtigen Kaiser-
dcnkmal und dem EhrenLreitstein gegenüber.
In tiefer Ergriffenheit und voll Stolz zu¬
gleich wurde das Deutschland- und Horst
Wessel-Lied angestimmt.

Zu schnell vergingen die schönen Stunden,
die alle, die an der Fahrt teilnahmen, in
Erinnerung behalten. Von Bingen aus
wurde wieder der Zug zur Heimfahrt benützt
und wohbehalten kamen wir Sonntag nacht
in der Heimat wieder an, reich an Eindrücken.

E. B.

Der Schubert - Abend  des Verkehrs¬
vereins und der NS -Knlturgemeinde, der am

Freitag den 5. Juli , abends 8 Uhr, im Hotel
„Schwarzwaldrand" stattfindet, begegnet re¬
gem Interesse der mufikliebenden Kreise in
Birkenfeld und in der Umgegend. Der Vor¬
verkauf hat begonnen. Das Programm ent¬
hält neben den schönsten Schubertliedern auch
eine Reihe besonders wertvoller und beliebter
Klavierstücke, u. a. der Deutschen Tänze. Da
die Eintrittspreise sehr nieder gehalten sind,
sollte niemand den Besuch der wertvollen
Veranstaltung versäumen.

«
Enzklösterle, 1. Juli . Nach ungeheurer Hitze,

die heute über unserem Tale brütete, brachte
abends etwa um 9 Uhr ein furchtbares Ge¬
witter Abkühlung. Der Sturm war dermaßen
stark, daß Personen, die noch im Freien sich
befanden, nur mit Mühe und Not den Weg
in ihre Behausung finden konnten. Dachziegel
wars es von den Dächern, 60 Jahre alte
Bäume riß es samt den Wurzeln aus dem
Boden. Im Walde wurden hohe Tannen wie
Zündhölzer abgeknickt. Der Schaden ist groß.
Seit langem kann man sich hier eines solchen
Unwetters nicht entsinnen. Die Naturgcwal-
ten haben wieder ihre gewaltige und majestä¬
tische Kraft bewiesen.

Hirsau, 4. Juli . Bei dem Sturmwind am
Montag abend wurde eine der drei berühmten
Ulmen im alten Jagdschloß Hingerissen.

Calw, 4. Juli . Nach den Ausführungen
von Bürgermeister Göhner anläßlich der Be¬
ratungen des Voranschlages kann die Stadt
mit dem Abschluß des Jahres 1934 zufrieden
sein. Der Abmangel betrug nur 22 297 RM.
— Der gemeinnützigeSiedlungsverein über¬
wies der Stadt sein Vermögen Von 14124.94
Reichsmark.

Pforzheim, 4. Juli . Die Stadtverwaltung
plant die Errichtung eines neuen Schwimm¬
bades auf dem Wolfsberg, das in seiner
Größe und bezüglich seiner Lage von keinem
Freischwimmbad im weiten Umkreis übertrof¬
fen wird. Wird dieser Plan durchgeführt, er¬
hält Pforzheim das fünfte Freischwimmbad.

Gechingen, 4. Juli . Der 24 Jahre alte
Sattler Richard Breitling von Deufringen ist
auf der Fahrt nach seiner Arbeitsstätte infolge
eines schweren Zusammenstoßestödlich verun¬
glückt.

Glänzende Erfolge der Mufler-
Vaumfpritznngen

Starkes Auftreten des Juni - oder Brachkikfers
Waldrennach, 3. Juli.

Die seitens der Kreisbehörde angeordneten
Muster-Banmspritzungen wurden in hiesiger
Gemeinde vom beauftragten Obstbailverein
gewissenhaft dnrchgeführt. Zwecks Besichtigung
der betr. behandelten Obstanlagen fand auf
Einladung des Bürgermeisteramts letzten
Sonntag vormittag ein Rnndgang mit Vor¬
trag durch Kreisbaumwart Schecrer statt.
Vorausgehend wurde vom Vorstand des hie¬
sigen ObstbanvcreinsPfrommer und Fachwart
Lötterle die Handhabung der Vereins-Banm-
spritzen demonstriert. Dem Rundgang schlossen
sich etwa 30 Obstbauinteressenten an. Die
Mnster-Baumspritzungen wurden an zehn
Kernobstbäumen auf drei verschiedenen Par¬
zellen wie folgt vorgenommen. Winterspritz¬
ung : 8—lOProzentig mit Obstbaumkarboli-
neum; Vorblütcnspritzung: Iprozentig
Kupferkalk-Wacker, 0,4 Proz . Bleiarsen, 0,1
Prozent Reinnikotin ; 1. Hochblütenspritzung:
2 Proz . Schwcfelkalkbrühe, 0,4 Proz . Blei-
arscn, 0,1 Proz . Nikotin; 2. Hochblütenspritz¬
ung : Dieselben Mittel wie bei der 1. Hoch¬
blütenspritzung, nur bei Frühobst ohne Arsen.
Zweckdienlicherweise wurde da und dort von
zwei Bäumen gleicher Sorten in kurzer Ent¬
fernung ein Baum nicht gespritzt, um den
Spritzerfolg deutlich wahrnehmen zu können.
Die behandelten Bäume zeigten durchweg ge¬
sundes, glanzvolles Blattwerk und einen weit
besseren Früchtebehang wie die unbehandelten
Bäume. Die Teilnehmer waren erstaunt über
die sehr guten Spritzerfolge. Hier müssen
selbst dem größten Zweifler die Augen aus¬
gehen und die Ueberzeugung durchdringen,
daß sich die Kosten für Schädlingsbekämpfung
sehr lohnend auswirken. Die Erfolge der
Muskelspritzungen dürften geeignet sein, bei
der Allgemeinheit die Initiative zu den uner¬
läßlichen Schädlingsbekämpfnngsmaßnahmen
zu Wecken.

Die sorgsame Pflege unserer Obstbäume,
zweckmäßige und hinreichende Düngung sowie
durchgreifende Schädlingsbekämpfung sind die
Voraussetzungen, um den Obstbau rentabel zu
gestalten und um die notwendige Ertrags¬
steigerung zur Sicherstellung unserer Selbst¬
versorgung zu erzielen. Weitere Voraussetzung
ist der vorteilhafte Bezug von Spritz- und
Düngemittel. Hier mutz jeder überflüssige
Zwischenhandel ausgeschlossen bleiben. Der
Obstbau verträgt keine hemmend wirkende
Zwischenhandelspreise seiner Bedürfnisse. Die¬
ser Umstand ist für einen bedeutenden Teil
unserer Obstzüchter, welche in Ermangelung
des so nährstoffreichen Stalldungs auf die

Anwendung von Kunstdünger angewiesen
sind, von ausschlaggebender Bedeutung. Kreis¬
baumwart Scheerer nahm Veranlassung, auf
den hohen Wert der sommerlichen flüssigen
Obstbaumdüngung hinzuweisen. Verdünnte
Jauche mit Beimischung von einigen Kilo¬
gramm Superphosphat und Kalisalz beein¬
flussen die Vervollkommnung und Güte der
Früchte und gewährleisten den Fruchtansatz
fürs kommende Jahr . Weiter wurden vom
Kreisbaumwart praktische Unterweisungen in
der Sommerbehandlung der Jungbäume er¬
teilt.

In ernste Besorgnis wurden unsere Obst¬
züchter in den letzten Wtzchen durch das starke
Auftreten des Junikäfers versetzt. Der in un¬
serer Gegend heimische Käfer tritt Heuer so
gefährlich in Erscheinung, daß für dessen Be¬
kämpfung ernste Maßnahmen ergriffen wer¬
den müssen. Der Schädling macht keinen
Unterschied zwischen Blätter und Früchten,
und an vielen Bäumen ist der Ertrag bis zu
90 Prozent vernichtet. Mit Vorliebe befällt
der gefräßige Geselle unsere Apfelbäume.
Jungbäume und umgepfropfte Bäume sind
zum Teil bis auf die äußerste Triebspitze ske-
lettiert . Da der Käfer in großen Schwärmen
erscheint, ist eine Bekämpfung durch Abfangen
wirkungslos. Hoffentlich gelingt es unseren
Fachleuten, diesem gefährlichsten Schädling in
unserer Umgebung mit geeigneten Mitteln
das Handwerk zu legen.

Zum Schluß gab Kreisbaumwart Scheerer
noch ein wichtiges Referat über die künftige
Marktregelung . Möge Gesehenes und Gehör¬
tes sich segensreich auswirken zur Förderung
unseres heimischen Obstbaus.

Sohenftaufenlims der AI.
Als Abschluß des Kampfmonats Juni der

HI und als Krönung der Sternläufe zur
Kreisstadt nnd zum Bannsitz, welche am
Samstag gelaufen worden waren, führte die
gesamte Hitler -Jugend Württembergs am
Sonntag einen Lauf zum Hohenstaufen durch,
wo eine Abschlußkundgebung stattfand. Die
Urkunde des Bannes 126, die von Calw über
Dätzingen, Böblingen, Nürtingen , Kirchheim,
Göppingen znm Hohenstaufengetragen wurde,
lautete:

Hart und schwer ist der Kampf des
Schwarzwälders um das tägliche Brot . Hart
und schwer ist auch der Kampf um seine Seele.
Doch wir Jungen müssen sie erfassen mit der
heiligen Glut unseres Glaübeüs ünd unserem

NI « - EMP -MWei,!

BauubefehH Die wegen des Sternlaufes
zum Hohenstaufen verschobene Führerbespre¬
chung des Bannes 126 findet auf Befehl des
Bannführers nunmehr am 6. und 7. Juli
1935 im „Schwarzwaldlager" Eisenbach statt.
Es haben teilzunehmen: Sämtliche Unter¬
bannführer mit ihren Stabsangehörigen , Ge¬
folgschaftsführer, Stammfuhrer und Jung¬
volkführer. Bann 126. »

unerbittlichen Kampfeswillen! Daß in kom¬
menden Jahrhunderten ein Geschlecht heran¬
wächst, das stolz und gerade wie die Tannen,
unter denen es lebt, auf dem Boden der Hei¬
mat steht, und nur eines kennt: Freiheit für
sein Volk!

Das Schwarzwaldlager eröffnet
Am Sonntag wurde in Eisenbach bei Be¬

senfeld das Jungarbeiter -Freizeitlager des
Bannes 126 in Betrieb genommen. Die auf
einer Waldlichtung im Halbkreis aufgestellten
15 Weißen Spitzzelte bilden ein wunderbares
Bild . In der Mitte steht der Flaggenmast
mit der riesigen Lagerfahne. Schilder weisen
überall den Weg ins Schwarzwaldlager, zum
„fließenden Wasser" der Nagoldquellen, zum
„Donnerbalken", der sich in einiger Entfer¬
nung befindet, usf. Neben den Zelten sind
Spielplätze und Weitsprunggruben geschaffen
worden, selbst ein kleiner Fußballplatz ist tm
Entstehen begriffen. Der Badeplatz befindet
sich in 25 Minuten Entfernung . Ungefähr
200 Meter vom Zeltlager steht das ehemalige
Natnrfrenndehaus Eisenbach, das dem Lager
als Rückhalt dient. Neben dem Hause steht die
Feldküche, die von Pg . Adolf Ziegler-Calw be¬
treut wird. Das Essen wird gleich daneben
auf selbst gezimmerten Tischen nnd Bänken
eingenommen.

Die Lage des Freizeitlagers wird jeden
Jungen begeistern, und wir dürfen hoffen,
daß jeder Jungarbeiter dort vierzehn Tage
Erholung und FreiziN genießt. Deshalb rich¬
ten wir nochmals den Ruf an alle Jungarbei¬
ter : „Kommt in das Freizeitlager des Ban¬
nes 126!"

Vom 13. biS 2V. IM 1935
VVM.-GroMahrt

Vom Hohenzollern bis z«m Donaudurchbruch
Großfahrt ! Manchem bleibt der Atem

stocken. 8 Tage lang wandern — wandern!
Da möchte ich mit ! O — fein muß das wer¬
den! Jawohl , das soll cs auch! Es soll kein
Kilometerfressen werden, nein, wir wollen
wandern und schauen, erleben und in echter
Kameradschaft miteinander leben.

Wir haben uns dazu ein Stück unserer
Heimat ausgesucht, in das die Geschichte ihre
stolzen, heldischen, aber auch ihre mahnenden
und rufenden Zeichen eingeschnitten hat. Bon
jener gewaltigen, stolzen Zollernbnrg gehts
durch das reiche Burgenland der Südwcstalb,
über die sagenhaften Balingcrbcrge zum Klo¬
ster Beuron und endlich zur Burg Wilden¬
stein, der kühnsten aller Donaubnrgen , da noch
alles echt ist, Burggräben , Zugbrücken über
schwindelndemAbgrund, Vor- nnd Hanpt-
burg mit allem Zubehör. Nur ein Bergfried
fehlt, das Felsennest bedurfte seiner nicht.

Voraussichtliche Witterung: Für Freitag
und Samstag ist zwar zeitweilig aufheitern¬
des, aber zu vereinzelten Gewitterstörungen
geneigtes Wetter zu erwarten.

!7>7V>.''7k .
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Im Westen liegt Hochdruck. Unter feinem
Einfluß ist mit Fortdauer des bestehenden
Witterungscharakrerszu rechnen, jedoch
nimmt die Gewitterneigung zu.



Lange war sie Sitz der Grafen von Zimmern,
heute ist sie Jugendburg mit Jugendherberge
und BDM -Freizeitlager , unser Wanderziel.
Von hier aus gewinnen wir einen romanti¬
schen Durchblick auf den Donaudurchbruch.

Das ganze Land wird Frage um Frage an
uns stellen. Der Fluß , der sich hier seinen
Felsenweg geschaffen hat , dann die Felszinnen
der verfallenen Bergschlösser, die dunklen
Höhlen , die weitklaffenden Felsspalten , wo
Scharen von Dohlen nisten und allerlei licht¬
scheues Getier seine Schlupfwinkel hat , die
weißblinkenden Felswände , die Ruinen und
Schlösser, die verwegene Baumeister einst an
die Felsen geschmiedet haben , wo Natur und

»Menschenwerk zur völligen Einheit geworden
ist. Wir wollen Erd - und Zeitgeschichte uns
die Antwort geben lassen, selbst aber die
Augen weit offen halten und schauen — nichts
als schauen!

Jedes Mädel , das es ermöglichen kann, geht
mit ! Anmeldung  bis spätestens 5. Juli
bei Elisabeth Maack, Altburg über Calw . Mit
Bahnfahrt ab Calw und voller Verpflegung
kostet euch die Fahrt nur 15.— RM.

Elisabeth Maack, Unterganpresseref.

Schlachtviehmarkt in Karlsruhe «m 2. 7.
Austrieb : 18 Ochsen, 15 Bullen , 39 Kühe , 34
Färsen , 287 Kälber , 738 Schweine . Preise für
50 Kg. Lebendgewicht : Ochsen g 42, Bullen
a 42, c 40, Kühe 3 42 , b 37—42, c 35—38, cl 29
bis 32, Färsen 3 42 , b 42, c 40, Kälber (Son¬
derklasse) 76, 3 61—67, b 54—60, c 50—53, cj 48
bis 49, Schweine b 48—51, c 48—51, cl 48—51,
a Sauen 43—45. Ueberstand : 3 Kühe , 40
Schweine . Marktverlauf : Großvieh lebhaft,
Schweine mittelmäßig , geringer Ueberstand;
Kälber mittelmäßig , geräumt.

Lin - und Ausfuhr von Lederfthuhmrk
Im Mal 1935

Im Mai 1935 wurden 8263 Paar Leder-
schuhe aller Gewichtsklassen emgeführt gegen¬
über 14 022 Paar im Mai 1934. Das be¬
deutet einen Rückgang der Einfuhr um 41
Prozent . Gegenüber dem Vormonat (April
1935) mit 13 387 Paar ist im Mai 1935
die Einfuhr um 38 Preozent zurückgegangen.
Die Ausfuhr von Lederschuhen im Mai 1935
betrug 62 064 Paar ; sie ist gegenüber Mai
1934 mit 73 418 Paar um 29 Prozent zu-

rückgegangen . Im Vergleich zu April 1935
mit 50 917 Paar ist die Ausfuhr in Mai
1935 um 2 Prozent gestiegen. Im Mai 1935
hatte die Lederschuheinfuhr einen Wert Von
110 000  RM ., die Lederschuhausfuhr Von
292 000 RM . Sonach ergab sich im Mai 1935
ein Aktivsaldo von 182 000 RM . gegenüber
einem Aktivsaldo von 335 000 RM . im Mai
1934 (Rückgang 45.5 Prozent ).

Elarke Nachfrage
nach württembergifcher Serbelnde
Die Nachfrage nach deutschen Gerbrinden,

und zwar sowohl Fichten - wie Eichen-Gerb-
rinden , deren Gewinnung im lausenden Jahr
stark ausgedehnt wurde , ist anhaltend sehr
stark und es können durchweg gute Preise
erzielt werden . Für württembergische
Eichenrinden  wurden bei den letzten
Verkäufen Zentnerpreise von 4 Mark und
mehr , je nach Menge und Qualität , erzielt.
Die warme und trockene Witterung begün¬
stigt den Abtransport der Gerbrinden . Im
Zusammenhang mit der guten Nachfrage nach
Gerbrinden ist in letzter Zeit in verschiedenen

deutschen Schälwaldgebteten vereinzelt der
Versuch gemacht worden , Preissteigerungen
durchzusetzen. Von amtlicher Seite wird
darauf verwiesen , daß solche Preissteigerun¬
gen unzulässig sind und die festgesetzten
Gerbrinden - Richtpreise nur im Falle un¬
gewöhnlich guter Qualität der Rinden bis
um 10 Prozent überschritten werden dürfen.

Aenderung des Weidegesetzes zur Hebung der
einheimischen Wollerzeugung . Zur Hebung der
einheimischen Wollerzeugung , die ein dringen-
des nationalwirtschaftliches Gebot ist, hat das
Staatsministerium ein Gesetz über die
Aenderung des Weidegesetzes  er¬
lassen, das demnächst im Regierungsblatt ver¬
öffentlicht werden wird . Dieses Gesetz stellt der
Bedeutung der Schafweidewirtschaft für die
Rohstoffversorgung entsprechend eine Einfluß¬
nahme des Staats überall da sicher, wo ein
öffentliches Interesse berührt ist. Insbesondere
ermöglicht das Gesetz die zwangsweise Anord¬
nung der Verpachtung von Gemeindeschaf¬
weiden sowie die Schaffung neuer Gemeinde¬
weiderechte.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 2 gültig V4. V. LOg.
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Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Einwohnerschaft wird ersucht, zum

Liederfeft
^ die Häuser von Samstag mittag 12 Uhr an zu be-
^ flaggen und auszuschmücken.
^ Beginn der Beleuchtung: Samstag 9^ Uhr
^ (nur Bestrahlung), Sonntag 9'/- Uhr ganze Be-
— leuchtung.
^ Bürgermeister Knobel.
^ Sr . Biefirrger

I.Vorst,d.MGB.Liederkranz-Freundschaft.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Die AeiASpeebilligmlMÄsine
Nie Speisesette

für die Monate Juli, August und September 1935 werden am Frei¬
tag denS. Juli 1935, vormittags von 10- 12 Ahr auf der Polizei¬
wache ausgegeben.

Ratschreiber Schönberger.

Stadt Wildbad.

Die ReichSverbivigtMgSscheine
Nie Speisefette

für die Monate Juli und August werden an die minderbemittelte
Bevölkerung am Freitag den5. Fult 1935. nachmittags von 3 bis
7 Uhr auf der Polizeiwache ausgegeben.

Der Bürgermeister.
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Neuenbürg.TilMllreis
zur Ausschmückung der Gebäude
auf das Kreisliederfest wird am

Samstag vorm. 10 Uhr
im Mllhlehos abgegeben.

Stadtpflege.

SeUophan - Vavler

Salizyl - Vavier

AuMeb - Etiletten
empfiehlt die

L. Meeh'sche W - Hlmdüms.

W l l d b a d.
Schöne

mit reicht. Zubehör aus 1. August
oder später zu vermieten.

Haus Götter, Iägerweg 1.

Ehrliches, fleißiges Mädchen
für Haushalt und etwas Bedie¬
nung sosort gesucht.

Philipp Heinz
Gasth. und Metzgereiz. „Lamm",

Büchenbronnb. Pforzheim.

Serviette«
mit und ohne DruckToriex-PWiM
empfiehlt die

T. Meeh'scheB«chha»dl«ng.

Tuberkulösen-Füelorgeftelle
Die nächste Sprechstunde findet am Sams  1 ag  den 6. Fuli

1935, nachmittags von >/z3 bis 5 Uhr, auf der Charlottenhöhe bei
Laimbacĥtatt. 'Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicheroder behördlicher Ueberweisung durchgesiihrt.

Iss Sammeln van WMeeres
I« den sin « ; , nnd SeMinde - MldWen

ist von Montag den8. Juli 1935 an gestattet und zwar jeweils von
6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends.

Dagegen ist verboten:  Das Sammeln der Beeren mittels
Kamm oder Reff. Das Uebernachten km Freien, in Zeltenu. Hütten
sowie das Feueranmachen und Abkochen.

Ferner wird im Interesse der Kulturen darauf hingewiesen, daß
das Uebersteigen und Beschädigen der Zäune, das Offenstehenlassen
der Zauntore und Niedertreten der jungen Pflanzen nach den be¬
stehenden Gesetzen bestraft wird. Das Forstpersonal ist angewiesen,

zur A>Zuwiderhandelnde zur Anzeige zu bringen.
Namens der Forstämter Calmbach, Enzklösterle, Her-
renalb-Oft, Herrenalb -West, Neuenbürg, Wildbad , Hir¬
sau, Langenbraud, Liebenzell und der Gemeinden des

Kreises Neuenbürg.
Neuenbürg, den3. Juli 1935.

Forstamtr Uhl.
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8amstax, 6. lull , Anterkaltunxsabenä im

„/inker"-8aal. Leginn8'/- Akr.
8onntax, 7. lull , vormittags ll bis 12 i_Ikr

Konrsrt im „8onne"-Osrten. .
8onntaZ naekmittax punkt 3 1!kr Im Kur¬

saal 6aä lliedenrell
Voittstlimliel, «» Xon»« rt

mit Ae be rtrs gu n§  auk cken peicks-
sencter 8tuttgsrt.

Vas Punckkunk-Konrert virck clurck Qroölaut-
sprecker im 8onne-6arten In Laimbach
übertragen.

Sonotax adenll rsnr lm Lakntiokaal.
W . Forstamt Neuenbürg
Vrennholr- und
Reüig-Verkaus
Am Mittwoch. 10. Juli 1935,

nachm. 6 Uhr tn Dobel bet Funk
1. Brennholz aus Staatswald
Abt. Hummelstein, Köhlerhllttle,
Horntann, Schncpfenrain, Volze-
merstein,Sausteig,Rotwiesle,Ebene
Hardt und Hüttwald: rm 1 Bu-
Klotzh., 182 Nadelh.-Anbr.
2.Reisig:Abt.Hummelslein,Horn¬
tannu. Ebene Hardt: 13 Lose mit
1100 Wellen.Losvcrzeichnissedurch
die Forstdirektion, G.f. H., Stutt-
gart-W.

6 . Xrei8liec1erke8t äe8 Ln2lLrei8S8

in ^ euenizürZ

clen ^ ertnoAsgesängell LM8onntLAvormitts8 uncl lur KestLuMln-unA äer
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kauf erhältlich im Verlag «I« , Saatttlsr ».
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AWi-KMk«
C. Meeh'sche Büchhaudluua.
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Aus der Arbeit der RSV
„Es gefällt uns alle Tage besser ", so lautet

der immer wiederkehrende Grundton in den
Karten und Briefen der Kinder aus unserem
Bezirk , die zur Zeit die Gastfreundschaft un¬
serer Volksgenossen in anderen Gauen ge¬
nießen . Aus jedem Brief , aus jeder Karte
spricht die Freude au der ungewohnten Aus¬
spannung , an den fremdartigen Erlebnissen.
In einem der uns vorliegenden Briese heißt
es : „Ich bin bei guten Leuten ; die Gegend
ist schön. Der Empfang von den Leuten war
auch schön. Das Essen schmeckt mir gut . Ich
danke herzlich der OG . Volkswohlfahrt , daß
ich dieses alles erleben darf . Ich würde gerne
unserem Führer Adolf Hitler danken , was ich
aber leider nicht kann . . ." Unsere kleinen
Landsleute haben sich offenbar vom ersten
Tag an heimisch gefühlt , und ihre Gastgeber
haben Alles getan , um ihnen das Einleben
zu erleichtern . Mag auch manchen an den
ersten Abenden das Heimweh in die Angen
gestiegen sein , — wenn am andern Morgen
die Sonne wieder über all dem Neuen und
Nieerlebten aufging , wurde es auch in den
Kinderherzen wieder hell . Viele der Pflege¬
eltern haben es sich nicht nehmen lassen , selbst
Nachricht zu geben über das Befinden ihrer
Pflegekinder . „Ich habe selbst vier Kinder " —
heißt es in dem Brief einer Pflegemutter —

Zur Lass in der ZMütvMMG
Vor einem Jahr wurden weite Kreise von

)er Sorge beherrscht , die notwendig gewor¬
dene Einfuhrbeschränkung könnte die Ver¬
sorgung mit Textilien gefährden . Ende Mai
1934 wurde im Wochenbericht deS Instituts
für Konjunkturforschung gesagt , das ; für
viele Monate der laufende Bedarf der Be¬
völkerung aus den vorhandenen Vorräten
gedeckt werden könne . Im September , d . h.
6 Monate nach der ersten Einkausssperre für
ausländische Textilrohstofse , zeigte es sich,
daß die Versorgung immer noch aus mehrere
Monate gesichert war . Diese Feststellungen
wurden damals zum Teil als zu optimistisch
bezeichnet , zumal im Sommer und Herbst
eine starke Hamsterwelle einsetzte . Bereits im
November und Dezember machten sich jedoch
an einzelnen Stellen der Textilwirtschaft An¬
zeichen einer Absatzstockung bemerkbar , und
die Entwicklung seit Anfang 1935 hat nun
eindringlich gezeigt , daß die damalig ? Be¬
urteilung der Lage richtig war . Die Roh¬
stoffversorgung war trotz aller Schwierig¬
keiten im einzelnen groß genug , um neben
dem laufenden Bedarf noch umfangreiche
Hamsterkäufe der Verbraucher und eine Er-
Höhung der Vorräte im Einzelhandel zu
decken. Gegenwärtig wird nun , nach dein
neuesten Bericht des Instituts für Konjnnk-
turforschung , die konjunkturelle Lage der
deutschen Textilwirtschaft hauptsächlich durch
folgende Tatsachen beherrscht : 1. Der Ge¬
schäftsgang ist durch die Nachwirkungen der
Hamsterwelle vom Herbst vergangenen Jah¬
ves gehemmt . 2. Die Rohstoffversorgung hat
sich etwas entspannt : die Rohstoffeinsuhr ist
nt den letzten Monaten gestiegen : die Ab-
nähme der Rohstoffvorräte ist zum Stillstand
gekommen . 3. Die vorhandenen technischen
Möglichkeiten des Verbrauchs einheimischer
Spinnfasern werden nicht in vollem Umfang
ausgenutzt . 4 . Die Textilaussuhr , für viele
Textilzweige ein wesentlicher Absatzfaktor,
ist nicht mehr weiter gesunken.

Am INontag abend wankten zwei besinnungslos
betrunkene Gestalten über die Donaubrücke in Ulm,
als plötzlich einer der beiden Rock und Schuhe aus¬
zog und in die Donau sprang . DaS kalte Wasser
brachte ihn aber offenbar rasch zur Besinnung,
denn er sing mörderisch zu schreien an . Man
brachte ihn an Land und beförderte schließlich
beide ans die Neu-Ulmcr Polizeiwache.

Zu einer wirklichen Verschönerung des baye¬
rischen Donauufcrs trug die Hecresstandortvcrwal-
tung U l m mit dem Ausbau der Militärschwimm-
anftalt bei, die in Anwesenheit des Kommandan-
ten von Ulm feierlich erösfnet wurde.

In einer Jubiläumswoche mit festlichem Ab-
schluß beging der Eßlinger Turn - und Sport-
verein die Feier seines 90jährigen Bestehens . Die
Wettkämpfe , Freiübungen und Spiele wurden am
Samstag abend mit einem wohlgelnngenen
Sommernachtsfest  gekrönt . Der Sonntag
vormittag wurde durch eine Feier am Denkmal
des württembergischen Turnvaters Georgii aus¬
gefüllt , der in der Geschichte des Vereins persönlich
eine ausschlaggebende Nolle spielte.

*

Kirchheim n . T ., 2 . Juli . (Hauptfat-
zung der Stadt Kirchheim .) Nach
Beratung mit den Natsherren und mit Zu¬
stimmung des Beauftragten der NSDAP,
hat der Bürgermeister die Hauptsatzung er¬
lassen , die vom Oberamt am 29 . Juni ge-
nehmigt wurde . Darin ist u . a . folgendes
festgelegt : DaS Amt des Bürgermeisters wird
hauptamtlich verwaltet . Als Beigeordnete

istehen ihm der hauptamtliche Stadtkämme-
!rer und zwei ehrenamtliche Beigeordnete zur
Seite . Die Zahl der Ratsherren
beträgt  14 , von denen 11 ans Kirch-
heim , 2 auf den Vorort Oetlingen und eine,
auf den Vorort Lindorf entfallen . Zur be-
ratenden Mitwirkung wurden für Fürsorge-
angelegenheiten , finanzielle Fragen und sin
Angelegenheiten des Hoch - und Tiefbau¬
wesens , der technischen Werke der Stadt und
der Stadtplanung Beiräte bestellt.

Tübingen , 2. Jitli . lB eim Laden  e r -
t r u n k e n.j Am Montag nachmittag ist im
Neckar gegenüber der Frottierweberei in
Lustnau  ein 21 Jahie alter Nt a n n von
auswärts beim Baden ertrunken.  Nach
etwa 25 Minuten konnte die Leiche geborgen
werden . Aerztliche Hilse war sofort zur
Stelle , jedoch blieben die angestellten Wieder¬
belebungsversuche ohne Erkolg.

Dotternhausen , OA . Nottweil . 2 . Juli.
(Die g e f ä h r li ch e n Bahnüber¬
gänge .) Am Samstag stieß ein mit zwei
Personen besetzter Kraftwagen  mit dem
um 19.07 Uhr eintrefsenden Zug von Nott¬
weil an der Hauptstraße bei Dotternhausen

usa mmen . Einer der Insassen wurde
chwer,  der andere leichter verletzt.  Der

Kraftwagen wurde vorn zertrümmert . Es
handelt sich um die Gebrüder Bertsch  von
Dormettingen . Die Verunglückten müssen an
dem unbewachten Bahnübergang das Pfeifen
des nahenden Zuges überhört haben . Das
Auto wurde von der Maschine erfaßt und in
den eben dem Gleis sich befindenden Graben
geschleudert . Sachschaden an der Lokomotive

ist keiner entstanoen und der Zug konnte
nach dem notwendigen Aufenthalt weiterfah-
ren . Die Verletzten wurden nach Schömberg
transportiert . DieS ist schon der dritte Un-
glücksfall an dem gleichen Uebergang.

Tübingen , 2. Juni . (Hauptsatz nng
der Stadt Tübingen .) Die letzte Be¬
ratung mit den Gemeinderäten galt in dei
Hauptsache der Hauptsatzung der Stadt Tü-
bingen . Die wichtigsten Bestimmungen sind
folgende : Der Oberbürgermeister wird haupt¬
amtlich angestellt . Ihm stehen zur Seite der
ehrenamtliche erste Beigeordnete . Bürger¬
meister . der hauptamtliche Beigeordnete für
Finanz - und Vermögensverwaltung , der
Stadtkämmerer , ferner ein hauptamtlicher
Beigeordneter für Bauverwaltung . Baupoli-
zei , Vermessungswesen und technische Be¬
triebe . der Stabtbaurat , der Diplom -Jn-
genieur sein und die Befähigung zum höhe-
ren technischen Staatsdienst haben muß.
Die Zahl der Ratsherren be¬
trägt  2 4. Beträte werden bestellt für all¬
gemeine Verwaltung und finanzielle Ange¬
legenheiten . ferner für das -Fürsorgewesen,
für die Grundstücksschätzung und alle städti¬
schen Eigenbetriebe . Ter ehrenamtliche erste
Beigeordnete erhält eine Aufwandsentschädi-
gung nach den Richtlinien des Neichsinnen-
Ministeriums , ebenso werden dem 2. ehren-
amtlichen Beigeordneten , den Ratsherren
und sonstigen ehrenamtlich tätigen Bürgern
als Ersatz ihrer Auslagen und des entgan¬
genen Arbeitsverdienstes Durchschnittsfätze
gewährt.

Aalen , 1. Juli . (Tod durch elektri¬
schen Strom .) Der zehnjährige Knabe
I . Weiß  von hier steckte in seiner elter¬
lichen Wohnung einen Steckkontakt , den er
auf einem Auffüllplatz gefunden hatte , in die
elektrische Leitung , die im allgemeinen zum
Bügeln benützt wird . Ta der Knabe offen¬
bar auf dem in der Nähe befindlichen Ofen¬
blech stand oder sonst eine Unvorsichtigkeit
beging , wurde er von dem elektrischen Strom
auf der Stelle getötet.

Tettnang , 1. Juli . (Starkes Hagel¬
wette  r .) Am letzten Freitag nachmittag ging
in der näheren Umgebung von Tettnang stel¬
lenweise starker Hagel  nieder , der vis zu
Taubeneiergröße erreichte . Das Unwetter kam
aus dem Schufsental und zog dann über Mek,
kenbeuren in Richtung Kaltenberg und Ober¬
eisenbach . Die Hopfengärten wurden bis zu
60 , ja stellenweise bis zu 90 Prozent vom Hagel
beschädigt . Dies wirkt sich um so mehr aus , als
die Pflanzen beinahe Gerüsthöhe erreicht haben.
In Obermeckenbeuren hat es zum erstenmal
seit 1917 wieder gehagelt . Weiter wird Hagel¬
schaden aus Kaltenberg , Höll , Hirschach , Brun-
nensweiler , Bernau , Gemertsweiler gemeldet.
Stellenweise wurden auch Fensterscheiben zer¬
schlagen . Auch in den Obstgärten von Ober-
teuringen hat der Hagel großen Schaden an¬
gerichtet.

Münsingen . 1. Juli . (Tödliche Un  -
fälle .) Am Samstag mittag ereignete sich
im Oberheutal ein schwerer Verkehrsunfall,
der den 54jährigen verheirateten Landwirt
Anton Herter  von Bremelau . Vater von

vier Kindern , zum Opfer  forderte . Herter
war mit dem Fahrrad nach Münfingen ge-
ahren . Beim Ueberholen durch einen Per-
onenwagen wurde der Verunglückte er»
aßt und durch die Vordcrschcibe des AutoS

aus die Straße geschleudert.  Der Per¬
sonenwagen fuhr über die Böschung ins Feld.
,ye er zürn Siehen kam . Herter erlitt einer,
doppelten Schädelbruch  und er¬
langte das Bewußtsein nicht mehr , bis er im
Kreiskrankenhaus Münsingen seinen schweren
Verletzungen erlag.

FMkkMMl.MeisfeWtzllNg
Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der

Deutschen Kartoffelwirtschaft teilt mit:
Auf Grund des tz 7 der Satzung der Haupt¬

vereinigung der Deutschen Kartofselwirtschaft
ordne ich hiermit mit Zustimmung des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft,
des Reichskommissars für Preisüberwachung
und des Reichsnährstandes folgendes an:

Die Preise für Speise -Frühkartoffeln werden
bis auf weiteres als Erzeuger -Höchstpreise fest-
gesetzt.

Die Erzeugerhöchstpreise betragen bis ein¬
schließlich 6. Juli 1935 RM . 7.50 für lange
gelbe Sorten , RM . 7.10 für runde gelbe Sor¬
ten , RM . K.70 für blaue , rote und weiße Sor¬
ten . Diese Preise verstehen sich je Zentner , und
zwar im geschlossenen Gebiet waggonfrei Ver¬
ladestation oder frei Bezirksabgabestelle , im
nicht geschlossenen Gebiet waggonfreie Verlade¬
station oder frei Uebergabcstelle am Erzen-
gungsort.

Der Reichskommissar für Preisüberwachung
hält bei diesen Preisen einen Abgabepreis des
Kleinhandels an den Verbraucher für die
teuerste Preisgruppe von höchstens 11 Rpf . je
Pfund für angemessen.

Diese Anordnung tritt mit dem 1. Juli 1935
in Kraft.

Stuttgarter Großmarkt
für Getreide und Futtermittel

Mahlweizen  ist knapper geworden:
Herste und Hafer sind schwach angeboten.
Mehl hat laufenden Absatz ; während Nach-
mehl leichter zu haben ist . bleibt Kleie ge¬
sucht . Es notierten je 100 Kilo : württ . Wei¬
zen . 76/77 Kilo W . 12. Erzeugersestpreis
20 .90 , W . 15 21 .20 , Roggen . 71/73 Kilo R.
15. 17.40 , Braugerste mittel . Großhandels¬
preis nom . 19.50 -20 . Braugerste beste 20 .50
bis 2l . Ansstichware über Notiz , Futlergerste
59/60 Kilo G . 7 Erzeugersestpreis 16.40 . G.
8 16.70 , Hafer 48/49 Kilo H. II 16.40 . H. 14
I6 .S0 , für Weißhafer 70 Psg . mehr . Wiefen-
heu alt 8.75 —9. neu 6 - 6.50 , Kleeheu alt
9.50 — 10, neu 6.50 —7, drahtqepr . Stroh alt
1.50 - 5.80 ; Mehlnotieruiig im Gebiet des
Jetreidewirkschaftsverbandes Württemberg:
Preise tsir 100 Kilo zuzügl . 50 Psg . Frach-
kenausgleich Ire , Emptaiigstation : Weizen-
mehl mit einer Beimischung von 25 —30 Pro-
;ent Kernen Aufschlag I RM . per 100 Kilo,
reines Kernenmchl 3 NM . Aufschlag , Wei-
,enmehl Basis -Type 790 Inland Juni -Preis
W . 12 27 .70 , W . 15 28.05 , Noggenmehl Ba¬
sis -Type 997 24 .20 ; Mühlennacherzeugnisic
Weizen -Nachmehl Juli -PreiS 17.50 . Weizen-
Futtermehl 13.25 . Wetzenkleie W . 12 10.45
W . 15 10.60 . Weizenvollkleie W . 12 10.95.
W . 15 11.10, Roggenkleie 10.44 RM . Für
alle Geschäfte sind die Bedingungen des
ReichsmehlschliisilckielnS masiaebend

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Äelene Norbert

!lrs)-t>errc» csschi,tz durch Tc -, -statt  Manz , Negen - b „ rg.

14. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Am nächsten Morgen bat Hansjörg seine Mama:
„Laß uns hier das Frühstück einnehmen ! Ich schicke Frau

pon Eregori eine Karte hinüber . Ich möchte den gräflichen
Herrschaften entgehen ."

Gutmütig willigte Frau Irene ein.
„Dir gefallen sie nicht, Hansjörg ? ''
„Ganz und gar nicht, " lachte er . „Ich teile deinen Ge¬

schmack."

Bald saßen die Bier am Balkon vereint , der zu den
Stahlschcn Zimmern gehörte.

Die Gräfin wurde nervös und ungeduldig . Der aus¬
gesprochen schöne Morgen belehrte sie unzweideutig darüber,
daß man ihre Gesellschaft verschmähte . Warum wich man
sonst von der täglichen Gewohnheit ab?

Der Graf fragte den Kellner nun schon zum zweitenmal
nach den Herrschaften.

„Die Damen Gregori nehmen das Frühstück auf den
Zimmern der Frau Stahl ein, " dienerte er zuvorkommend.
, Gräfin Ethel zerknüllte ihre Serviette.

So gut war man also zusammen ? Im übrigen war ihre
Miene so hochmütig , als ginge sie das ganze Gespräch nichts
an . —

„Wir fahren also nach Überlingen , Ethel ? "
„Nein ! Die Pfahlbauten haben für mich nicht so viel

Interessantes als für dich."
Seine enttäuschte Miene ignoriert, . >:

> Plötzlich kam ihr ein Gedanke.
- ..Fahr ' allein , Arpüd ! Kümmere dich nicht um meine

Launen . Ich werde einen Tag ruhen und am Abenh froh
sein , wenn du wieder zu mir zurückkommst ."

„Nein , Liebste ! Ohne dich ist mir alles gleichgültig und
langweilig ."

Ethel legte ihre Finger mit einem innigen Druck aus
seine Hand.

„Mir zulieb , Arpstd ! Der Gedanke peinigt mich, daß du
durch mich um so harmlose Vergnügen kommst ."

Das war einer derjenigen Augenblicke , in denen der Gras
wirklich glücklich war . Ihm stieg das Blut in die Schläfen.
Ethel war sparsam mit ihren Gunstbezeugungen . Jetzt
drängte ihn erst recht alles zu seiner schönen Frau hin.

„Laß mich bei dir , laß die Tage von Venedig wieder¬
kehren , Geliebte !"

Mit einem sinnverwirrenden , blutaufpeitschenden Aus¬
druck in den Augen sah die junge Frau ihrem Manne ins
Antlitz.

„Vielleicht , ArpLd ! — Nur gönn ' mir die erbetenen
Stunden des völligen Alleinseins , die dir auch ein Vergnü¬
gen bringen sollen ."

Der Graf war Wachs in den Händen seiner Frau . Schwe¬
ren Herzens willigte er ein.

„Wann geht das nächste Schiff nach Überlingen von hier
ab ? " fragte er den vorbeieilenden Kellner.

Der sah auf die Uhr.
„In zwanzig Minuten , Herr Graf !"
„Höchste Zeit !" ,
Ethel stand eilig auf . Sie begleitete ihren Mann in sein

Zimmer . Oben lehnte sie sich ein paar Sekunden an ihn
und reichte ihm die Lippen zum Kick >

Er umschlang sie heftig /
„Auf Wiedersehen , Wiedersehen , mein Herz !'
Hansjörg rekognoszierte vorsichtig , ob die Luft rein fei.

Kaum hatte ihn einer der dienstbaren Geister erspäht , be¬
kam er die Nachricht , daß Graf Ployos sich nach ihm erkun¬
digt habe.
^ ..Wo befindet sich jetzt der Herr Graf ? "

„Ich glaube , die Herrschaften benützen das Schiff nach
Überlingen ."

Befreit atmete er auf . Frisch , wie der liebe , junge Mor¬
gen kam Marlene in Begleitung ihrer Tante ins Vestibül
herunter.

„Bleibckß wir denn heute ganz in den Zimmern ? Lockt
Sie die Sonne nicht hinaus , Herr Professor '' "

„Ich wollte die Damen soeben holen ."
„Wie doch der Wettergott sein Füllhorn über uns ous-

schüttet !"
„Nur der Wettergott , Fräulein Marlene ? Ich denk«

auch an einen andern , bei dem ich das große Los ziehen
möchte ."

Frau von Eregori lächelte . „Wenn es nur keine Niete
wird , Herr Professor !"

„Wünschen Sie mir diese Niete , gnädige Frau ? '
Ernst sah ihr der junge Mann in die Augen.
Sie wußten beide , was sich unter diesem Scherz verbarg.
Gütig reichte sie ihm die Hand . >
„Nein , lieber Freund ! Ich wünsche nur Marlenes Glück!

. „ Dank , laufend Dank !"
In Lberquellender Freude küßte er die Hand der alten

Dame . Gemeinsam gingen sie zu Frau Stahl hinüber und
Marlene schob kraftvoll den Wagen hinaus auf die Terrasse.

„Wie bald wird unsere Idylle zu Ende sein, " klagte Frau
Irene . „In R . müssen Sie mich fleißig besuchen , meine
Damen ."

„Wenn es doch nicht so weit wäre !"
„Sind zwei Autostunden ein Entfernung ? " fragte

Hansjörg Frau von Eregori.
„Ich denke , mein Liebling wird mir oft genug aus¬

fliegen — "
„Du wirst recht behalten , Herzenstante ! Es brächte mich

sonst das Heimweh nach meinem zweiten Mütterchen um ."
Das Glück war bei den Menschen eingekehrt , die sich

liebten . In die Helle ihrer Herzen siel ein Schatte » .

> LForlfttzung ftlgt ) ^



Württembergs WMeekMeMLausgemitzl
Tagung des Reichsverbands der deutfchen Wafferwtttschaft e. D . in Stuttgart

Stuttgart , 2. Juli . In den Tagen vom
1. bis 3. Juli 1935 veranstaltete der Reichs-
verband der Deutschen Wasserwirtschaft
E. B-, Berlin, gemeinsam mit dem Württ .-
Hohenz. Wasserwirtschaftsverband e. V.,
Stuttgart , und dem Südwestdeutschen Kanal¬
verein für Rhein, Donau und NeckarE. V.,
Stuttgart , in Stuttgart seine diesjäh¬
rige Wasserwirtschaftstagung.

Aus der Fülle der fachwissenschaftlichen
Borträge , die auf dieser Tagung gehalten
wurden, interessieren besonders die beiden
Referate, die sich mit dem Wasserbauwesen
in Württemberg befassen. So sprach Ober-
dm'.rat Brehm  vom Württ . Techn. Lan¬
des rmt über das Thema „Wasserbauwesen
und Wasserbauwirtschaft in Württemberg ".
Er führte einleitend aus , daß die Wasser¬
kräfte in Württemberg nahezu auSgebaut
sind Es bestehen
360N Wasserkriebwerke
mit einer mittleren Leistung von rund
140 000 Pferdestärken. Der Staat hat sich
am Ausbau nicht beteiligt. Die größeren
Wasserkräfte wurden Gemeinden und Ge¬
meindeverbändenzum Zwecke der öffentlichen
Elektrizitätsversorgung überlassen. Für einen
künftigen Ausbau kommen in der Haupt¬
sache die Kraftwerke am Neckarkanal, eine
noch freie Stufe an der Iller , sowie die
Argenwasserkrüfte in Frage.

Was die Schiffahrt  betrifft , so wird
demnächst auf dem Neckar der erste Ab¬
schnitt von Mannheim bis Heilbronn für die
Befahrung mit 1200-Tonnen-Schiffen frei¬
gegeben und auch in der Strecke zwischen
Heübronn und Plochingen ist bereits schon
V- der Gesamtlänge für Hochwasserschutzund
Krastnutzung nach dem Plan für die Neckar¬
kanalisierung so ausgebaut , daß nur noch
die Schifsahrtsschlcusen zu erstellen sind. Im
übrigen hofft die württ . Industrie , daß auch
die Strecke Heilbronn — Plochingen
in tunlichster Zeitkürze für die Großschiffahrt
ausgebaut sein wird. Durch die Maßnahmen
für die Neckarkanalis- ung werden von dem
seitherigen Ueberschw..i:mungsgelände etwa
1500 Hektar hochwasserfrei gelegt.

Auf derDonau  von U l m abwärts wird
schon längst keine Schissahrt mehr betrieben.
Die Aufmerksamkeitder Stadt Ulm richtet
sich gegenwärtig auf
die Durchführung der großen
mitteleuropäischen Wasserstraßenpläne,
in denen die Stadt einen Mittelpunkt in
diesem Schissahrtsnetzbildet. Für die « tadt
Ulm sind vor allem wichtig die Rhein-Neckar-
Donau- und die Bodensee-Verbindung, so¬
wie die Großschifsahrtsstraßeauf der Donau
selbst von Ulm abwärts . Aus den Wasser¬

kräften der Oberen Donau lassen sich etwa
850 Millionen Kilowattstunden gewinnen.

Einen überaus interessanten und aufschluß¬
reichen Vortrag über „Die Wasserversorgung
von Württemberg und Neuerungen auf dem
Gebiete des Wasserversorgungswesens" hielt
Direktor Link  vom Stuttgarter Wasserwerk,
lieber die Wasserversorgung von Württemberg
führte er aus, daß die dichte Besiedlung von
Württemberg und die dezentralisierte Lage der
württ . Industrie schon vom Jahr 1869 ab zu
einem planmäßigen Ausbau  von
Wasserversorgungsgruppenund kurz vor Aus¬
bruch des Weltkrieges zur Durchführung der
Württ . Landeswasserversorgung führten. Heute
bestehen in Württemberg hl Gruppenwasser¬
versorgungen für etwa 1270 Wohnplatze, neben
denen 1400 Einzelanlagen vorhanden sind. Da¬
mit steht Württemberg innerhalb Deutschland
an der Spitze der am besten mit zentraler Was¬
serversorgung versehenen Länder.
E!wa 90 Prozent aller Einwohner des
Landes sind an eine Wasserleitung an¬
geschlossen.

Der zunehmende Bedarf hat dazu geführt,
daß das Fernversorgungswerk der staatlichen
Landeswasserversorgung zunehmend an Bedeu¬
tung gewinnt für die Landeshauptstadt und
ihre nähere Umgebung und als Zusatzanlage
für ejne Reihe älterer Kleinversorgungsgrup-
Pen. Mit einer Weiterentwicklung dieses Zu¬
standes ist zu rechnen.

Hinsichtlich der Neuerungen ans dem Ge¬
biet des Wasserversorgungswesens besprach
der Redner besonders die Physikalischen Ge¬
räte zum Aufsuchen von Wasservorkommen.
Die Mängel, die der Wünschelrute anhaften,
haben schon vor längerer Zeit zur Entwick¬
lung geophysikalischer M a ß -
Methoden  zur Feststellung von Wasser¬
vorkommen geführt. Die neueste Entwicklung
aus diesem Gebiet geht dahin, die Elektr o-
nenröhre  als Hilfsmittel der Indikation
heranzuziehen. In dieser Richtung waren mit
einem von einer Stuttgarter Firma heraus-
gebrachten Apparat , dem Stehle-Futterknecht-
,sehen Erdforschungsgerät, in den zurücklie¬
genden drei Jahren besondere Erfolge zu
verzeichnen. Die Treffsicherheitder Angaben
liegt bei dem bis jetzt ausaewerteten Mate¬
rial bei tektonischen Störungen fast bei 100
Prozent und bei Angaben aus Wasser
bei 80 bis 90 Prozent.  Das Gerät be¬
darf selbstverständlich noch einer weiteren
Entwicklung, bildet aber heute schon für den
Wasserfachmann ein wertvolles Hilfsmittel
bei der Erschließung der Wasserkräfte und
zur Klarlegung von Verwerfungen und Stö¬
rungen im Untergrund.

Iurrgmä- ei vo«heute- Feaueu vou morgen
Eiruveihvng der 2nvgmädel «ObergaL»Führerin »en»Lchule in Atbrck bei Mm

Ulm, 2. Juli.
Am Dienstag nachmittag wurde in dem

ehemaligen Schloß in Albeck von der Neichs-
referentin Trude Mohr  die erste I u n g-
Mädel - Obergau - Führerinnen-
Schule  in Württemberg eingeweiht. Zu der
Feier war auch Reichsstatthalter und Gau-
leiter Murr,  Gauschulungsleiter Dr.
Klett,  Oberleutnant Druffner,  Ober-
gauftthrerin Maria Schönberger  und
die Jungmädelreferentin Konzelm aun
erschienen. Als Vertreter des Kultministe¬
riums sah man Dr. Fetzer

Nach einleitenden Liedern und Sprech¬
chören begrüßte die Obergausührerin den
Neichsstatthalter und die Reichsreferentin.
Dann ergriff Reichsstatthalter und Gauleiter
Nt u r r das Wort. Der Neichsstatthalter
führte dabei u. a . aus:

„In den vergangenen Jahren hatten die
deutschen Negierungen kein klares Ziel vor
Augen. Zwiespalt und Unklarheit herrschten
in den regierenden Kreisen. Aber von jeher
war es so, daß die Völker nach feststehenden
Gesehen leben müssen. Diese zu kennen, ist
die Aufgabe des Politikers.

Unser Volk konnte politisch nicht mehr
denken. Das nationalsozialistische Regie-
rungsprogramm , das man als das Lebens¬
gesetz der Nation ansprechen kann, stellte zu-
erst wieder den Grundsatz des Politisch den¬
kenden deutschen Menschen auf, und nur auf
Grund dieses Programms kann die Nation
leben. Niemand, auch nicht die Frau , kann
sich von diesem Politischen Denken ausneh¬
men. Die Frau soll zwar nicht wie der Mann
im politischen Kampf mitkämpfen, aber sie
muß das große politische Ziel erfassen, sie
muß wissen, wie sie sich in jeder Lage zu
benehmen hat . Das gibt dem Nationalsozia-
listen diese große innere Ruhe, daß er in
jeder Lage weiß, wie er zu handeln hat.
Die Aufgabe dieser Schule ist es nun, das
deutsche Mädel, das die Frau von morgen
ist, so zu erziehen, daß es in jeder Lage
weiß, wie es sich verhalten muß, und so
wünsche ich, meine lieben Jungmädel , daß
ihr hier in dieser Schule zu dem heranreift,
was wir brauchen: zu rechten deut¬
schen Frauen.

Dann ergriff Reichsreferentin Trud«
Mohr  das Wort . Sie führte aus : „lieber-
all stehen jetzt die Schulungsheime des BdM.
Me haben seweils das Gesicht ihrer Land¬
schaft. Heute wird nun hier in Württem¬

berg eure Schule geweiht. Diese BdM.-
Schulen werden oft nicht verstanden. Man
fragt : Warum diese neue Form ? Wir sagen:
Wenn man einem Volk seine Freiheit wie¬
dergeben will, dann muß man das ganze
Volk mitreißen und zu dem gesteckten Ziel
hinführen. Zum Volk aber gehören Män¬
ner und auch Frauen . Die Mädel von heute
sind die Mütter und Frauen von morgen,
und sie müssen später als Nationalsozialistin.
Yen auf ihrem Platz stehen, nicht mit Pa¬
thos und Parlamentarischem Gepränge, son¬
dern als echte deutsche Frauen . Wenn man
einen Jungen erzieht, erzieht man eine Per-
sönlichkeit, wenn man ein Mädel erzieht,
formt man das Gesicht der kommenden Fa-
knilie. Wir müssen Frauen erziehen, die
wissen, was ihre Verpflichtung ist, und erst,
wenn unsere Mädel so sichere Nationalsozia-
listinnen geworden sind, daß sie unberührt
von den geistigen Strömungen als National,
sozialistinnen stehen und auch ihre Kinder so
erziehen und das weitergeben, was sie er-
halten haben, dann haben wir unsere Aus¬
gabe erfüllt.

Wir wollen später unseren
Kindern das Wollen unseres
Führerskündenundessoweiter-
tragen an die kommenden Gene¬
rationen.  Das ist unsere letzte große
Aufgabe und wenn wir um die Erfüllung
dieser Ausgabe mit aller Kraft und aller
jugendlichen Leidenschaft kämpfen, dann kön¬
nen wir vor unserem Führer bestehen. Nicht
wo wir stehen, sondern wie wir stehen, das
ist entscheidend. Jede an ihrem Platz. Jung,
gläubig und unbelastet, wollen wir Mädels
unseren Dienst tun . Der Führer rief uns
Mädels genau so wie er die Jungens rief,
und so wollen wir in seinem Auftrag arbei¬
ten an uns und an unserer Gefolgschaft. In
dem Sinne , der dem Wort zugrunde liegt:
„Je hehrer die Frau , die man liebt, je reiner
des Mannes Herz" wollen wir in dieser
Schule,arbeiten und in diesem Sinne hissen
wir die Flagge.

Die Feier, die auf dem Turm des ehemaligen
Schlosses stattfand, brachte dann nach dem His¬
sen der Flagge einen mitreißenden Sprechchor
und schloß mit dem Lied der Hitlerjugend
„Vorwärts , vorwärts".

Hierauf besichtigten die Gäste die neueröff¬
nete Schule, die für 35 Mädels Platz bietet undvon der Lagerfuhrerin Ilse Kalchreuther ge¬
leitet wird.

„Wir köniVfen kompromißlos"
Reichsstatthalter Murr auf dem Kreistag

der NSDAP , in Neuenstadt
Reuenstadt, OA. Neckarsulm, 1. Juli . Un¬

ter der Leitung von Kreisleiter Siller
fand hier am Sonntag der Kreistag der
NSDAP , des Kreises Neckarsulm statt. Der
Vormittag stand im Zeichen der Schulung
der politischen Leiter. Am Nachmittag traf
Gauleiter und Reichsstatthalter Wilhelm
Murr  auf dem Kreistag ein. In seiner
Ansprache betonte ber Neichsstatthalter, daß
alle Unterschiede zurückzutreten haben gegen¬
über dem einigen großen Deutschland. Wir
haben in der Kampfzeit kompromißlos ge¬
kämpft. Ebensowenig werden wir Kompro¬
misse dulden, wenn wir an der Macht sind.
Der gigantische Erfolg auf allen Gebieten

ist nicht nur ein Beweis dafür, daß Adolf
Hitler der einzige, richtige Mann ist. son-
dern daß auch die Idee unwandelbar richtig
ist. Wir wollen mit allen, die guten Willens
sind, in Frieden leben. Wer «ber nicht guten
Willens ist, der wird spüren, daß, je bereit-
williger unsere Hand sich ihm entgegenstreckt,
um so vernichtender ihn unsere Faust tref¬
fen wird. Der Neichsstatthalter fand für
seine Ausführungen stürmischen Beifall,

Im Aufsatz über das Thema: „Was ich
von Eltern und Großeltern erbte" schreibt
Elschen: „Von Vater Hab' ich die Statur , die
blauen Augen vou der Mutter , und von der
Großmutter das Grübchen am Kinn. Vom'
Großvater könnt' ich nicht nichts erben, da
er schon gestorben war, als ich geboren
wurde."

lMMSM

«,5s

In einem kleinen württembergischen Städt¬
chen ist am Sonntag ein Fest: der örtliche
Fußballverein feiert sein zwanzigjähriges Be¬
stehen. Viele Ehrengäste sind dazu geladen.
Ueber allen Straßen und um alle Häuser
winden sich Girlanden und auf leuchtenden
Stossbändern sind viele gute Leitsprüche zu
lesen. Der Verein hat keine Opfer und keine
Mühe gescheut, seinen denkwürdigen Ge¬
burtstag zu einem ansprechenden Volksfest
zu gestalten. Die ganze Presse schreibt dar¬
über und von Mund zu Mund geht die
Nachricht, daß man den Gruppensieger im
Fußball amt seinen beiden internationalen
Flügelsturmern und einem bekannten und
beliebten Mittelläufer zu einem Gastspiel
verpflichtet habe. Ueberall, selbst in der wei¬
testen Umgebung, werden die Groschen zu¬
sammengetragen und gezählt. Jeder kleine
Junge und jeder erwachsene Sportler will
den Gruppcnmeister sehen.

„Mensch, Fritz," sagt der fleißige Buchhal¬

ter Glässel zu einem Klubkameraden, dem
Mechaniker- und Schlossermeister Kraft,
„Mensch, Fritz, ich wollte schon zum Fest
und Fußballspiel, aber das Fahrgeld, nein,
das werde ich wohl nicht zusammenbringen.
Und mit dem Fahrrad dauert es zu lange,
und von den Autosritzen nimmt mich keiner
mit!" Dem SchlossermeisterKraft geht es
trotz der selbständigen Existenz und einem
leidlichen Geschäftsgangnicht viel besser. Sie
raten hin und her und sprechen schließlich
mit dem Werbewart ihres Vereins, der als
„Blockwart" des Neichssportftthrers doch
etwas mehr Erfahrung in sportlichen und
organisatorischen Angelegenheitu hat. Und
dieser „Blockwart" lächelt nur still über so
vielKu  m m er, und dann erzählt er ihnen
von der neuesten Tat des Obersten Sport¬
führers, der mit der Schaffung des Rei ch s-
bundpasses  dem einzelnen die Fahr¬
geld- und den Vereinen die Versicherungs¬
sorgen genommen hat.
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Mit der Einführung des Reichsbundpasses
ist der letzte Schritt zur Verwirklichung des
Reichsbundgedankensgetan und die Finanz.
Hoheit der einzelnen Bünde und Verbände
und die Kopfsteuer erledigt. Zugleich wird
mit der Einführung der neuen Mitglieds¬
karte des Neichsbundes für Leibesübungen
eine genaue Zählung der Mitglieder ermög¬
licht. Man rechnet damit, daß von den bis¬
her 14 Millionen Mitgliedern der denk
Reichsbund angeschlossenen Vereine nun¬
mehr nur noch 8—10 Millionen übrig blei¬ben werden.

Auf Grund der 88 4 und 5 der Satzung
des Deutschen Neichsbundes für Leibes¬
übungen muß jeder Verein jedem Mitglied
einen Neichsbundpaß ausstellen. Dieser Paß
ist für Erwachsene und Kinder unter 14 Jah¬
ren getrennt gehalten und für Erwachsene
3 Jahre und für Kinder 1 Jahr benutzbar.

Die Ausgabe der Mitgliedskarten erfolgt
durch die einzelnen Vereine. Ihnen werden
die Karten und die dazu gehörigen Wert¬
marken durch die Gaugeschäftsstelle des
„Hilfsfonds fhr den deutschen Sport " und
deren Mitarbeiter in anzuforderndem Um-
fange zugestellt. Die Inhaber der Mitglieds-
karten sind gegen Haftpflicht versichert und
zur Inanspruchnahme der Reichsbahn-Sport-
ermäßigung und sonstiger, den Neichsbund-
Mitgliedern etwa gewährten Vergünstigun¬
gen berechtigt. Die von den Fachämtern des
Neichsbundes ausgegebenen Startpässe usw.
gelten künftig nur rn Verbindung mit der
Mitgliedskarte des Neichsbundes. Als Un-
kostenbeitrag werden für das Geschäftsjahr
vom 1. April 1935 bis zum 31. März 1936von Erwachsenen 50 RPf. und von Kindern
unter 14 Jahren 25 RPf. erhoben. Der Un-
kostenbeitrag für Erwachsene kann in drei
Raten gezahlt werden, und zwar 20 Nps.

bei Aushändigung der Pässe und je 15 Npf.
am 15. August und 15. Oktober 1935. Ver¬
einsmitglieder, die mehreren Vereinen an¬
gehören. müssen einem Verein als Stamm-
Mitglied angehören und von diesem die Mit-
gliedskarte beziehen.

Für die Inanspruchnahme der Fahrpreis¬
ermäßigung durch Mitglieder eines Vereins
— es müssen sich mindestens sechs an einer
Fahrt beteiligen und sämtliche im Besitz des
Neichsbundposses sein —, ist die amtliche
Anerkennung, die ab 1. Juni für die Leibes¬
übungen treibenden Vereine eingeführt
wurde, erforderlich. Diese Anerkennung wird
durch die Bezirksbeauftragten des Reichs¬
sportführers ausgestellt und ist bei diesen
Stellen zu beantragen.

Viele der passiven Mitglieder werden sich
fragen, warum sie nun noch außer dem Mit¬
gliedsbeitrag diese Sond'erumlage von 50 Ntzf.jährlich für den Neichsbundpaß zu entrichten
haben. Sie sollen nicht vergessen, daß mit der
Einführung des Neichsbundpassesder Mit¬
gliedsbeitrag ihrem Verein ungeschmälert
zukommt und der Paß sich schon durch eine
Fahrpreisermäßigung bezahlt macht.

Ar » ?

Für die Bezirke unserer Zeitung sind die
folgenden Mitarbeiter der Gaugeschäftsstclle
XV des Hilfsfonds für den Deutschen Sport
zur Ausgabe der Mitgliedskarte des Deut¬
schen Reichsbunds für Leibesübungen er¬
mächtigt und angewiesen. _

Neuenbürg Gaugeschüstsstelle XV des HsdDS,
Stuttgart , Fricdrichstraße 13.

Wildbad : Robert Rtexinger. Wildbad, Wtl-
helmsiratze 18,
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